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Die internationale
Zusammentritt der Exekutiven

Wien , den 11 . März ( Intel . ) .
In dem Aufruf der Internationalen Arbeitsgemein -

schast Sozialistischer Parteien ( JASP . ) vom 15 . Januar
wurde bekanntlich das Bureau der JASP . beaustragt ,
mit den Exekutiven der 2. und 3. Internationale in Per -
bindung zu treten zu dem Zweck , eine gemeinsame
Konferenz der drei Exekutiven herbeizuführen , die
die Frage prüfen solle , ob eine gemeinsame Einberufung
einer allgemeinen Konferenz aller drei Jnter -
nationalen möglich sei . In ihrer Sitzung vom 2 « . Februar
in Frankfurt hat die Exekutive der 2. Internationale ihre
Zustimmung zu dem Zusammentritt der drei Exeku -
twen gegeben . Ebenso hat die erweiterte Exekutivfitzung
der 3. Internationale einen Beschluß gefaßt , den Radek

am 8. März an das Sekretariat der JASP . übermittelte ,
laut welchem die Exekutive der 3. Internationale sich
bereit erklärt , an einer Sitzung der drei Exekutiven
teilzunehmen . Auf Grund dieser Erklärung macht nun dag
Sekretariat der JASP . den Vorschlag , eine vorbereitende

Besprechung der Exekutiven der drei Internationalen
am 2 5. März in Berlin stattfinden zu lassen . Ob
es bei diesem Datum bleibt , hangt von der Zustimmung
der 2. Internationale ab .

Die Dösung der Reparationsfrage
Ein neuer englischer Plan

Au ? der Konferenz der alliierten Finanz -
In in ister in Paris hat man sich darüber geeinigt , dag die
Reparationsfrage nicht mehr von Fall zu Fall , sondern als ein
Ganzes behandelt werden solle . Nach den Mitteilungen Pariser
Blätter ist man zu der Ansicht gekommen , dag Teutschland nicht
dem Bankerott ausgesedt werden dürfe , da dadurch die gesamte
Jndustriewirtschaft Europas gefährdet wurde , sondern dag man
ihm die Ausbringung von Anleihen im ' Auslande zur Ausfüh -
rung der Reparationen erleichtern müsse . Diese Auffassungen
haben feste Gestalt angenommen in einem Plan , der von dem
englischen Schatzkanzler Sir Robert Hörne vorgelegt
wurde . Dieser Plan will die deutsche Schuld in zwei Hälften
zerlegen , deren eine als Reserve dienen soll , um die Schulden
an Amerika zu bezahlen , und die zweite soll die Zahlung an
die Verbündeten ermöglichen . England will auf seine Forde -
rungen an Teutschland verzichten und glaubt dadurch auch
Amerika für diesen Plan gewinnen zu können . Dafür müßte
Deutschland sich aber eine ernste Finanzkontrolle ge -
fallen lassen und genügende Sicherheiten stellen , denn die Ver -
bündeten würden auch für die deutsche Schuld an Amerika haften
müssen , wenigstens bis zu dem Tage , an dem Amerika selbst in
das muldenkonsortium wieder eintreten wolle . Das Projekt
Hörne wird durch Borschläge zur Organisation einer inter -
nationalen Anleihe auf der Grundlage der deutschen Verpflich -
tungsscheine ergänzt .

�
In die Verhandlungen der Finanzminister ist aber am

�reuag eine Erklärung des amerikanischen Dele -
�

«i e � ® 0 0 � e n geplatzt , die besonders bei den Franzosen
und Belgiern Befremden erregt hat . Boyden , der bisher lcdig -
»ich als Beobachter an den Verhandlungen teilgenommen hatte ,
erilarte plötzlich im Auftrage seiner Regierung , daß die Ver -
einigten Staaten auf Zurückzahlung der Besatzungs -
kosten für die Rheinarmee Anspruch erheben müßten . Diese

holten betragen ohne Verzinsung gegen 9V6 Millionen Gold -
ark . also mehr als nach den Bestimmungen von Cannes unteren anderen Verbündeten zur Verteilung gelangen sollte . Da

oi «
�er Besatzungskostcn den Leistungen für die Wieder -

nichts
" ig vorangehen , so würdett Frankreich und Belgien

. "" i ' den deutschen Zahlungen erhalten , wenn die ameri -

■ ManHt CrUn9 Ertlich auf ihrer Forderung bestehen sollte .

ftelluilo h
a &er �zunehmen , daß die Erklärung nur eine Fest -

denke, - kstoeute , daß die Vereinigten Staaten aber nicht daran
' vulvcn , sich den Betrag wirklich zahlen zu lassen .

und die Konferenz von Genua
kAch . der mirlschaftlichen Unterkommissionen .

. Ee Brüssel . 11. 3. 22.

von "©cnua�Ln?!11�6" Unterkommissionen , die die Konferenz

unter welchen �™eiten haben , erstatteten darüber Bericht .

beziehungen mit Ä" 9 ! " bie Wiederausnahme der Handels¬

diesem Bericht dak ' vunschenswert wäre . Es heißt in

Garantien oerlonoe Sowjets ein M i n d e st m a ß von

der Fabriken an ihtc fr?>,frben müsse , namentlich die Ruckgabe

messener Entschädigung �' tzer mit gleichzeitiger angc -

Berlustc . serner die Einiühe . . ? ür bie �n ihnen erlittenen

dclssreiheit und Sckmb i9 ®1. 11" Gesetzgebung , welche Han -

seitens der Eewerkschaf ' en srl �nten gegen die Uebergrisse

regierung . daß die Ordnuno Zusicherung der Sowjet -

solle ferner ein Zollregime erA�- ? � " � werden solle . Es

nicht allzugroßen Abbruch täte o
das der Industrie

Zur Transportsrage arbesten

Konferenz in Berlin
die Kommissionen einen Wiederherstellungsplan für die russischen

Eisenbahnen aus . Sie sehen die Zusammenarbeit von russischen
Arbeitern und auswärtigen Kapital vor . Ten Eisenbahngesell -

schaften soll Autonomie gewährt werden . Die juristische Unter -

Kommission drückte den Wunsch aus , daß in Rußland gemischte

Gerichtshöfe eingesetzt würden , die die individuelle Freiheit

schützen sollen . Die finanzielle Unterkommission erklärte es

für verfrüht , das gesamte russische Problem zu prüfen , und er -

stattete Vorschlüge zur wirtschaftlicken Wiederbelebung Rumä -

Niens , Bulgariens , Polens usw . Die gegenwärtige Währung

sott beseitigt und ein neues Geld geschaffen werden , das von
einer Bank ausgegeben werden soll , deren Kapital zum Teil

im Auslände , zum Teil in den interalliierten Ländern aufgc -

bracht werden soll . Um die Banknoten , die von dieser Bank

verausgabt werden , zu decken , sollen die einzelnen Länder ihre

Goldreserven hergeben .

Das Budget
der Reparationskommission

Paris . 1t>. März . Die Reparationskommission
veröffentlicht iolacnde Mitteilnnq : Die Rcparationskommission
hat in ihrer Erklärung vom 8. März im einzelnen den Wert der
von Teutschland seit dem Waffenstillstand bis zum Ende des
Jahres l ! i21 geleisteten Zahlunnen , Lieferungen und Gebiets -
abtretnngen nngcgebcn . Die Summe beträgt ungefähr
pst/z Milliarden Gvldmark , wobei der Wert der
RestitnUor . en uns gewisser direkt ausgeführten Leistungen an
die Bcsatzungsarmcen , die an die Ausgleichsämter gezahlten
Summen und die zu Lasten Teutschlands gehenden Kosten der
verschiedenen Kommissionen nicht einbegriffen sind .

Von diesen Kommissionen haben die Reparationskommission
und der Garantieousschuß gegenwärtig ein jährliches Budaet von
ungefähr 13 Millionen Goldmark . Diese Summe wird per -
wandt für die Gesamtheit der Rcvarationsoperationen im
engeren Sinne und für wichtige Restitntionsopcrationen . Sie
umfaßt die Ausgaben , die nicht nur die Ausführung des
Vertrages mit Deutschland , sondern auch die Ausführung
der Verträge mit Oe st erreich und Ungarn mit sich bringt :
sie umfaßt die Ausgaben der internationalen Organe und die
der nationalen Delegationen , die Ausgaben des Haupt -
sitzes in Poris und diejenigen der auswärtigen Organe
lB e r l i n , Essen . Wiesbaden , Wien . B u d a p e sti .
Sie umsaßt auch die Kosten der Liquidation des deutschen Kriegs -
Materials , einer Operation , mit der die Kommission nickt durch
den Vertrag , sondern durck eine Entscheidung der alliierten
Regierungen beauftragt wurde . Die Ausgaben der Kommission ,
soweit sie sich auf die Restitutionen und ans die Reparationen
beziehen , werden von Teutschland . Oesterreich und Ungarn bc -
zabst in der Weise , daß jedes Land für den ihm obliegenden An -
teil auskommt .

Das Mankelfteseh angenommen
Die Deuische volksparkei befiehl auf ihren

Vedintsungen .
In der Sitzung der vereinigten Reichstaasausschüsse für

Steuerfragen wurde am Sonnabend der als Initiativantrag von
den Koalitionsparteien eingebrachte Entwurf eines Man -

telgesetzes beraten . Der Entwurf enthält in § 1 die Be -

stimmung , daß eine in den ersten drei Iahren unverzinsliche

Zwangsanleihe sin Höhe von einer Million Mark flüssig
gemacht werden soll . § 2 zählt dann einzeln die vierzehn

Steuergesetze auf und bestimmt , daß sie . soweit in ihnen

nicht anders vorgeschrieben ist , mit dem Mantelgeseß zugleich
in Kraft treten .

Der Abgeordnete Dr . P a ch n i k e ( Dem. ) erklärte die Zu -

. stimmung seiner Fraktion zu diesem Mantelgeseß . Dasselbe tat

der Abgeordnete B e r n st e i n lSPD ), der im Gesetzentwurf
die Zahlungstermine für die Einführung der Zwangsanleihe

vermißte . Dr . He l f f e r ich sD. - Not . ) erklärte sich gegen das

Man tel gc setz , da die Zwangsanlcihe mit so schweren Ein -

griffen in die Substanz des deutschen Volksvermögens nicht zu
ertragen sei .

Abgcorneter Henke ( USP . ) erklärte , seine Fraktion
stimme gegen das Mantelgesetz . Sie behalte sich aber

vor , im Plenum Abändcrungsanträge zum Paragra -
phen 1 einzubringen , da der Entwurf ihr erst jetzt bekannt ge -
worden sei und deshalb bisher eine Stellungnahme noch nicht
möglich gewesen wäre . Der ihm folgende Redner Dr . Becker »
Hessen ( D. Volksp . ) protestierte heftig gegen die Bemerkungen
des rechtssozialistischen Abgeordneten Kahmann und gegen ge -
wisse Aeußerungen der rechtssozialistischen Presse . Die Volks -
partei werde sich die Bedingungen nicht aus der Hand winden
lassen , unter denen sie das Kompromiß geschlossen habe . Der
Reichskanzler habe ausdrücklich zugestanden , daß die Denkschrift
der Deutschen Volkspartei die Richtlinien der künftigen Reichs -
Politik darstellen sollen

Nach einer schwächlichen Erwiderung des Abgeordneten Bern -

stein wurde der Gesetzentwurf gegen die Stimmen der

Dcutschnationalen , der USP . und der K. A. G. ange¬
nommen .

Mnf Jahre russische Revolution . �

Von Th . Dan .

. I .

Den fünften Jahrestag der Biärzrevolution begrüßt
Nußland in der niederdrückendsten Atmosphäre . Eine

unerhörte Hungersnot , die Millionen von Menschen un -

abwendbaren Tod bringt ; der völlige Ruin der Industrie
und des Verkehrswesens ; brutale Verletzung aller jener
Freiheiten , die aus dem Banner der Revolution ver -

zeichnet ivaren . Und neben diesen Erscheinungen : ein

Bacchanal der Spekulanten , des Schiebertums , der Prasse -
rei inmitten der neu erstandenen Schichten der „ Oberen

Zehntausend " und ein widerlicher Schacher über die Tel -

lung der russischen Beute auf der diplomatischen Börse .

j�es internationalen Kapitals . . .

Man hätte Grund zur Verzweiflung , wenn dies

das Endresultat der soviel versprechenden Revolution

wäre . Doch nur ein Blindgeborener kann in den Leiden .

Mißständen und Brutalitäten der Gegenwart das F a z i t

des gewaltigen sozialen Erdbebens erblicken , wie es ahn -
lich kaum die Weltgeschichte kennt .

Die Revolution des Jahres 1917 , die das direkte

Erbe der Revolution von 1995 antrat , stellte sich Zweierlei
Aufgaben : zerstörende und schöpferische . Die ivichtigsten
zerstörenden Aufgaben waren einerseits die Vernich -
tung der Selb st Herrschaft , nicht nur im Sinne

des Sturzes des Monarchen , sondern auch im Sinne einer

radikalen Beseitigung des verknöcherten polizeilich -
bureaukratischen und iniUtanstischen Apparats , auf oen

der Zarismus sich stützte und mit dessen Hilfe er das un -

geheure Land in seinen Klauen hielt ; und andererseits

war das Ziel der Revolution die Vernichtung des

großen Grundbesitzes , der ökonomischen
Grundlage der Herrschaft der Adclskaste , die die wirt -

schaftliche , politische und kulturelle Entwicklung Ruß -
lands hemmte . Auf diesem so gesäuberten Boden sollte
die Revolution ihre positive schöpferische Kraft entfalten .
indem sie einerseits die demokratische Republik
auf der Grundlage der weitestgehenden politischen Frei -
heit befestigte , und andererseits die ehemaligen Adels -

güter den Bauern übergab , sowie für allseitigen Schutz
der Arbeit und für eine soziale Arbeitergesetzgebung
sorgte . Die leitende Rolle im revolutionären Prozeß , die

dank den besonderen sozialen und geschichtlichen Bedin -

gungen Rußlands der Arbeiterklasse zugefallen war ,

machte es möglich , daß derartig radikale revolutionäre

Aufgaben gestellt wurden und daß für den Fall einev

proletarisch - sozialistischen Revolution in den soßtgeschrit -
teueren Industrieländern sich die weitestgehenden Per -
spektiven der russischen demokratischen Revolution er -

öffneten .

Der Periode vom März bis November 1917 gelang
es nicht , die Ausgaben der Revolution in ihrem nega -
tiven , zerstörenden Teil völlig zu verwirklichen . Der

Zar war gestürzt , die Republik proklamiert , die alte

Polizei verjagt , aber der alte bureaukratische Apparat
war nur an der Oberfläche mit neuem revolutionären

Lack bedeckt . In den alten militärischen Apparat war
die Saat tiefer Zersetzung hineingetragen , aber das Offi¬
zierspersonal und die militärische Hierarchie blieben von

der Revolution fast unberührt . Die Agrarreform war

verkündet , aber ihre Verwirklichung wurde bis zur Ein -

berufung der Konstituante vertagt , die ihrerseits wieder -

um von Monat zu Monat verschoben wurde .

Die Hauptursache dieser Mißerfolge war die Teil -

nähme Rußlands am Weltkriege , der übri -

gens den Anstoß Zum Ausbruch der Revolution gegeben
hatte . Das Vorbandensein einer gewaltigen Front und
einer 12 — 13 - Millionen - Armee , die sich ohnedies kaum

hielten und von dem wirtschaftlich runierten Lande nur
mit Mühe versorgt wurden , brachte den Zwang mit sich .
von allen entschiedenen Maßnahmen Abstand zu nehmen ,
die unvermeidlich die Desorganisation hinter der Front
verstärkt hätten . Das Ausscheiden Rußlands
aus dem Weltkrieg war die notwendige Boraus «

setzung der Verwirklichung radikaler Reformen . Tie ruf -
fische Bourgeoisie jedoch , ebenso wie der noch mächtige
alte bureaukratische und militaristische Apparat suchten
— in bedeutendem Maße zum Zwecke der Bekämpfung
der Revolution — diesem Ausscheiden Rußlands aus dem

Kriege aktiv entgegenzuwirken und fanden hierbei die

machtvolle Unterstützung der Entente - Imperialisten . von
denen in vielen Beziehungen das gesamte Wirlschafts -
leben Rußlands abhing . Die Energie der Sozialisten je -
doch , selbst jener , die sehr gut erkannten , daß nur der

Friede die Revolution retten könne , wurde nicht nur
durch den elementaren Ansturm der Bourgeoisie lahm -
gelegt , sondern auch durch die Erkenntnis , daß ein de -
mokratischer Friede unmöglich sei , wenn nicht das
bisher im Schweigen verharrende Proletariat der an -



Seren kriegführenden Länder aktiv in die Ereignisse
eingriff .

Die Volksmassen zedoch , die die russische Revolution

vollbracht hatten in ihrer großen Mehrheit klein -

bürgerlich - bäuerliche Massen und selbst in ihrem prole -
tarischen Teil von der Psychologie des Dorfes erfüllt — .
boten weder in sozialer noch in kulturell - politischer Hin -
ficht ein Menschenmateriah das fähig war . einen dauern -
den organisierten Kampf zu führen , die Einzelheiten der
inneren und äußeren politischen Situation zu erfassen
und ihren Kampf planmäßig mit dem Gang der prole -
tarischen Bewegung der ganzen Welt in Einklang zu
bringen . Diese Massen hatten die Revolution vollbracht
und wollten unmittelbar danach ihre Früchte ernten . Sie
warteten geduldig einige Monate auf das Wunder der
internationalen Ärbeitersolidarität , von der sie zum
ersten Mal etwas gehört hatten . Als aber das Wunder
ausblieb und der naive Glaube der Masse sich betrogen
sah . trat das kleinbürgerlich - bäuerliche Element in Ge -
stalt ihres aktivsten , konzentrietesten und am meisten
leidenden Teils , in Gestalt der Armee , Hand in Hand
mit den romantisch gestimmten Elementen des Prole -
tariats wie Frühlingsgewässer aus den Ufern , indem es
alles auf seinem Wege fortschwemmte und jene zer -
störenden Aufgaben : die Liquidation des Krieges , die Be -

feitigung der Monarchie , die Vernichtung des adligen
Grundbesitzes , verwirklichte , die durch den ganzen Gang
der russischen Geschichte vor die Revolution gestellt
waren .

Diese Aufgaben wurden sowohl vom Standpunkt
der allgemeinen Wirtschaftslage wie auch von dem der

Volksmassen selbst in der „ unökonomischsten " Weise ver -
wirklicht . Sie wurden in den barbarischsten , unkultivier -

testen , blutigsten Formen zur Durchführung gebracht .
Es schien , als ob ein verwüstender Orkan über Rußland
dahinbrauste . Und mit denselben Mitteln verteidigten
die Volksmassen die ursprünglichen Errungenschaften der
Revolution , als sie bemerkten , daß die heimische Reaktion
im Bunde mit den auswärtigen Imperialisten ihnen diese
Errungenschaften entreißen wollte . Das Volk zahlte den

besitzenden und herrschenden Klassen mit derselben Münze
heim , die ihm die dreihundertjührige Herrschaft der Ro -
manows als Erbe hinterlassen hatte mit der Münze
der Rohheit . Unwissenheit . Kulturlosigkeit , Gewalttätig -
keit und Mißachtung der menschlichen Persönlichkeit .
Haben aber jene bürgerlichen Klassen , die aus Eigennutz
und Schwäche die Existenz des zarifchen Absolutismus um
Jahrzehnte verlängert hatten , das geschichtliche Recht .
über diese Tatsachen zu wehklagen ? Und dürfen jene
Junker , Generale und Bürokraten als Ankläger der Bar -
barei der elementaren revolutionären Volksmassen auf -
treten , die stets diesen Absolutismus gestützt hatten und
die sofort diese Methoden wieder einführten , wenn ihnen
die wechselnden Ereignisse des Bürgerkrieges zeitweilig
diesen oder jenen Teil des revolutionären Rußlands in
die Hand spielt ? Rein , sie ernteten lediglich das , was
sie selbst gesät hatten !

Dsr Ausruhe der Geheimräte .
Wir berichteten Sonnabend morgen , daß die Ver -

Wandlungen über die Erhöhung der Beamtengebülter
vorzeitig abgebrochen werden mußten , weil die Regie -
rungsvertreter den an den Verhandlungen beteiligten
Vorsitzenden der Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahn -
beamten , Menne , als Berhandlungskontrahenten a b -

lehnten . Der genauere Bericht über diese Vorgänge
beleuchtet in interessanter Weise das Benehmen der Re -
gierungsvertreter bei solchen Verhandlungen . Wir tragen
daher noch das folgende nach :

Menne war als Beauftragter des Deutschen
B e a m t e n b u n d e s erschienen . Einer der Neaierungsoertreier
erkannte ihn , heißt es In dem Bericht , und Äinisterialdirektor
von Echlieben suchte nun in unaafsälllgerweise Menne zum
Verlassen des Saales zu veranlassen . Als Menne dieses Ansinnen
zurückwies , wandte sich Herr von Echlieben an den anwesenden
von Schliebe n suchte nun in unausfälliger Weise Menne zum
Verlassen der Verhandlungen überreden möge . Auch der Vertreter
des Deutschen Beamtenbundes lehnte das ab , worauf sich Herr
v. Schlieben veranlaßt sah . die Angelegenheit zur Sprache zu
bringen . Der Vorsitzende forderte Menne nun direkt aui , den
Saal zu . verlassen , und dieser fügte sich zunächst dieser
Entscheidung .

Die Sitzung wurde unterbrochen . Die Beamten - und Kewerk -
schastsvertreter traten zu einer Besprechung zusammen , in der sich
die Bevollmächtigten des A. D. G. B. . des Afa - Bundes . des Deutschen
Beamtenbundes und des Hirsch - Dunkerschen Eewerkschaftsringes auf
den Standpunkt stellten , daß dl - Regierung nicht das Recht habe .
einen Revollmächtigten irgend einer anorfannl - n Äörperschcht zu
beanstanden . Der christliche Deuyche Tcwerklchaftzbund dagegen
vertrat in Gemeinschait mit dem Reichsbund höherer Beamten die
entgegengesetzte Auffassung . Man könne es der Regierung aus
Gründen der Elaatsautorität nicht zumuten , mit
einem Beamten zu verhandeln , gegen den ein Disziplinar -
verfahren im Gange sei .

Am Nachmittag wurde die Sitzung wieder eröffnet . Da sich
die Merhrheit der Gewerischaftsvertreter f ü r die Teilnahme
Mennes an den Verhandlungen erklärt halte , erschien dieser wieder
im Saal . Und nun erklärte Herr Ministerialdirektor v. Schlieben ,
daß er und die übrigen Reoierungsvertreter an ihrer Auf¬

fassung festhalten müßten . Die Vertreter der Gewerkschaften
aber verlangten , daß Menne zugelassen werde . Seine Entfernung
würde eine Brüskierung der Beamtengruppen bedenten , die ihn
mit ihrem Mandat betraut haben . Darauf gab Schlieben die Er -

klärung ab , daß unter solchen Umständen an eine Weitersührung
der Besprechung nicht zu denken sei . Die Sitzung mußte abge -
brachen werden , und die Gewcrkjchasten wollen beim Reichskanzler
vorsprechen und ihn um sein Eingreifen ersuchen .

Soweit der tatsächliche Hergang . Die Herren Regie -

rungsvertreter scheinen noch nicht zu wissen , daß die zu
den Verhandlungen erscheinenden Beamten - und Arbeiter -

Vertreter die Vertrauensleute der Beamten

und Arbeiter sind , nicht die Vertrauensleute der

Regierung . Die Beamten - und Arbeiterorganisationen
haben das Recht , die Leute ihres Vertrauens auszuwählen ,

ganz ohne Rücksicht darauf , ob die Rase des eine » oder

änderen dem Herrn von Schlieben nicht gefällt . Die Ver -

Handlungsbevollmächtigten des Personals sind nicht Herrn
von Schlieben zum Gefällen da und auch nicht ihrer

eigenen Person wegen , sondern sie sind Vertreter

einer objektiven Stelle , nämlich der O r g a n i -

s a t i o n der Beamten oder Arbeiter . Die Herren Regie -

rungsvertreter haben nichts anderes zu tun . als sich da¬

mit abzufinden und die Bevollmächtigten des Personals
objektiv zu behandeln . Es hat den Anschein , als ob

die Geheimräte sich auch als die Herren am Per -

h and lungs tisch fühlen und nicht begreisen , daß sie

hier den Bevollmächtigten des Personals als absolut

Gleiche gegenüberstehen . Wollten die Verhandlungs -
Vertreter der Beamten und Arbeiter damit beginnen , sich
die zu den Verhandlungen erscheinenden Regierungs -
Vertreter näher anzusehen und gegebenenfalls zu
beanstanden , dann würden sich für solche Beanstan -
düngen so unermeßlich viele Gründe finden .
daß es n i e zu Verhandlungen kommen würde . Aber es

scheint so, als ob die Trabanten Gröners so etwas nie
lernen werden . Und darum ist immer wieder zu for -
dern , daß die Regierung andere Leute zu den VerHand -
lungen schickt . Herr von Schlieben scheint auch nicht zu
wissen , daß er mit dem Feuer spielt . Sein Vorgehen war

verantwortungslos , und wenn es unvorhergesehene Fol -
gen haben sollte , so trägt die Haltung dieses Mannes , die
aus der Borniertheit der Bureaukratie zu erklären ist ,
die Verantwortung dafür .

Ein königlicher Galgenvogel
Ter Wortlaut des Antrags Kapp an das Reichs -

gericht auf Gewährung freien Geleits und Befreiung
von der Untersuchungshaft liegt nunmehr vor . Kapp ist
in seinen Bedingungen sehr anspruchslos . Es heißt
in dem Schreiben :

Hiermit beanirage ich auf Grund der § § 117 und folgende
und 337 der StPO . gegen Stellung einer Sicherheit von 100 000
Mark und gegen Uebernahms der Verpflichtung , mich jeder Zeit
zur Verfügung des Eericstts zü halten , wir freies Geleil und Ver -

schonung von der Untersuchungshaft unter Abstand -
nähme von jeder Durchsuchung meiner Person und meines Reise -
gepäcks bei Uebertritt Über die deutsche Grenze und während meines
Auienthalis in Deutschiand bis zum Abschluß des haupwerfahrens
sowie von der Beschlagnahme bei mir geführier Reiseeffekien ,
Bücher und Schriftstücke in dem genannten Zeitraum , jedoch un -
beschadcl der zollamtlichen Bestimmungen zuzusichern . Zur Emp -
sangnahme von Zustellungen gemäß § 119 der StPO . ist Justizrat
Goldebreck in Leipzig bevollmächtigt .

Unterzeichnet ist das Schriftstüäz : „ Dr . jur . et phil .
hon . e. Wolfgang Kapp . Königlich Preußischer Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrat " . Der königliche Galgen -
vogel mit dem mehr langen als schönen Titel fordert also
von der deutschen Justiz nicht nur Befreiung von den

Unannehmlichkeiten der Haft , er will auch in den Besitz
seiner Schriftstücke bleiben , damit dem Staatsanwalt die

Beweisunterlagen fehlen und er selbst vor Gericht einen

gehörigen königlich preußischen Schwindel aufführen
kann . Der Antrag , eine Mischung von Dummheit . Frech -
heit und Anmaßung , ist bekanntlich abgelehnt worden .

kein Strafantrog kühnes ?
Durch einige Blätter ging in den letzten Tagen die Notiz ,

Herr von Kähne habe wegen verschiedener Aeußerungen , die in
der Bolksversammlung in Glindow gefallen seien , sowie wegen
einiger Bemerkungen in der Presse Strafantrag wegen Beleidigung
gestellt . Wie der amtliche Preußische Pressedienst von zuständiger
Stelle hierzu erfährt , ist bis jetzt ein derartiger Antrag weder bei
der Staatsanwaltschaft Potsdam noch bei der Staatsanwaltschaft
des Landgerichts I Berlin eingelaufen .

Es wäre sehr zu bedauern , wenn Herr Kähne seinen
ursprünglichen Plan wieder aufgegeben hätte . W i r

hatten uns jedenfalls gerade auf die Führung dieses

Prozesses schon riesig gefreut , da er uns Gelegenheit ge -
boten hätte , die Taten der Familien von Kähne vor der

breitesten OeffentlichKeit aufzurollen und gleichzeitig das

Wesen der heutigen I u st i z zu kennzeichnen , die

jeden Mordversuch der Kahnes mit einer lächerlich gerin -
gen Geldstrafe „ sühnte " und sie dadurch geradezu an -

feuerte , die Schießereien aus harmlose Passanten fort -
zusetzen . Wie wäre es , Herr Kähne , wenn Sie das

Tänzlein doch noch wagen würden ? In die Saure -

Gurken - Zeit während der Hundstage würde ein solcher
Prozeß eine ganz angenehme Abwechslung bringen und

außerdem läge uns viel daran , wenigstens einmal vor Ge -

richt Ihre Bekanntschaft zu machen .

Keine Verhaftung derErzbergermärder
Von einem Teil der gestrigen Abenbpresfe wurde die mut -

maßliche Verhaftung der Mörder ErzbergerS gemeldet . Diese

Meldung bestätigt sich nicht . Es wird vielmehr folgendes

Telegramm verbreitet :

Tie Polizei in S t e i n a m a n g e r hat festgestellt , daß die

beiden unter dem Verdacht der Identität mit ErzbergerS

Mördern verhafteten Personen in Oesterreich zustän -
dige Arbeitsscheue sind . Sic werden unverzüglich an die

österreichische Grenze abgeschoben und der österreichischen Gen -

darmerie übergeben werden .

Selbst wenn die Mörder ErzbergerS tatsächlich verhaftet
worden wären , so hätte sich ihr möchtiger und hoher Schutz ,
Herr , der Polizeipräsident von Budapest , ihrer
angenommen und einen solchen Mißgriff der Polizei von Stein -
amanger schleunigst korrigiert .

Der Schuh der umformierten Mörder
Bor einiger Zeit hatten sich die ehemaligen Nostesoldnten

Ritter und W e n d l e r , die während der Märztaxe 1919 den
Arbeiter P i o n t e t ermordet hatten , vor dem Schwurgericht des

Landgerichts III in Berlin zu verantworten . Der Prozeß ergab
einwandfrei , daß Piontek grundlos verhaftet worden war ,
dann gefangen gesetzt werden sollte und dabei von dem Noske -

soldaten Ritter an einen Baum gestellt und durch mehrere Schüsse
niedergeknallt wurde . Obwohl Ritter von seinen Kameraden von
der Tat abzuhalten versucht wurde , feuerte er un unter -
brachen auf Piontek ein . und Wendler gab dem tödlich
Verwundeten dann schließlich eine » sogenannten Fangschuß , um ihn
von seiner Qual zu erlösen .

Ritter hat sich seiner Tal nachträglich im Kreise seiner Käme -
raden gerühmt . Es handelt sich bei ihm um eine b l u t -

dürstige Natur , die sich zu allen standrechtlichen Erschießun -
gen hervordrängte . Diese « Verholten trug ihm im Kreise seiner
Kameraden den Namen „Blutritter " ein . Trotz der geradezu
haarsträubenden Einzelheiten , die in dem Prozeß einwandfrei ge -
klärt wurden , bekam Ritter eine Gefängnisstrafe von nur drei
Jahren zudiktiert , während Wendler freigesprochen wurde .

Der Fall wurde im Landtag zum Gegenstand einer kleinen
Anfrag « gemacht , die setzt vom Preußischen Instizminister dahin
beantwortet wird , daß das Gericht kein Verschulden tresse .
Ter Staatsanwalt habe auf versuchten Mord plädiert , unter Ler -
sagung mildernder Umstände im Falle der Echuldbejahung auf
Totschlag . Die Geschworenen hätten aber lediglich die Frage des

j Totschlages bejaht und mildernde Ilmstänto : zugebilligt . Dem¬

gemäß sei das entsprechende Urteil gefällt worden : von emro

„unterschiedlichen Behandlung von uniformierten Mördern und

revolutionären Arbeitern durch die preußische Justiz " könne desq

halb nicht gesprochen werden .

Das preußische Justizministerium ist reichlich naiv . Es ist

ganz klar , daß angesichts der oben geschilderten Sachlage die Ge -

schworenen einen F eh l s p r u ch gefällt haben . Sie hätten zum

mindesten im Falle des Angeklagten Ritter die Schuldfrage auf

Mordversuch bejahen müssen . Da das nicht geschehen ist , war das

Gericht verpflichtet , den sogenannten Wahrspruch aufzuheben , weil

er in Wirklichkeit ein Fehlspruch war . Das ist nicht geschehen , und

deshalb trifft nach unserer Auffassung auch die Behauptung zu, daß

uniformierte Mörder und revolutionäre Arbeiter vor deutschen

Gerichten unterschiedlich behandelt werden .

Der Nachweis , daß uniformierte Mörder entweder gar nicht
oder nur lächerlich gering bestraft werden , während in ähnlichen

Fällen gegen revolutionäre Arbeiter die härtesten Strafen verhängt

werden , läßt sich jederzeit führen , und auch das preußische Justiz -

Ministerium wird kaum in der Lage sein , den Sachverhalt anders

darstellen zu können . Der beste Beweis für diese Behauptung
wird durch das Buch Dr . Gnmpels : „ Zwei Jahre Mord " ge -
liefert . Die dort angeführten und statistisch nachgewiesenen Fälle
konnten bisher von keiner Seite widerlegt werden .

Die Wirkfchafislage und die Angestellten
Dieses Thema behandelte Genosse Dr . Hilferding in

einer gutbesudsten allgemeinen Junktionärversammlung des

Aentralverbanbs der Angestellten am Freitag , den 10. Mörz ,
in den Musikersälen .

Ausgehend von einer kurzen Schilderung der ökonomischen :
und sozialen Entwicklung , die die Angestellten im Laufe der

letzten Jahrzehnte immer mehr an die Seite der Arbeiter in
eine gemeinsame Kampslinie gedrängt habe , kam der Referent
zu einer gronangelegten Tarstellnng der Wirtschaftslage und

ihrer Auswirkung auf die Arbeitnehmerschaft . In diesem Zu -
sammeuhange zeichnete der Redner ein klares Bild von den
Tendenzen der kapitalistischen P r o f i t w i r t s ch a f t
und gab demgegenüber in großen Linien einen Umriß der

sozialistischen Bedarf Zwirtschast . Zur Steuer -
i r a g e übergehend führte Genosse Hilserding aus , daß das
Problem so zu stellen sei : Bolancierung des Reichs -
Haushalts zum Zwecke der Eindämmung der Geld -

entwertung und der hieraus sich ergebenden fortschreiten -
den Verelendung der Arbeitnehmerschaft . Demgemäß sei mit
Nachdruck eine schnelle und wirksame Erhebung des Sack -
b e s i tz e L zu fordern . Zwangsanleihe und Steuerkompromig
bilden keine Lösung . Tie Geldentwertung werde fort -
schreiten , und würden dadurch nicht nur innenpolitisch , sondern
auch außenpolitisch Gefahren heraufbeschworen . Der Weg aus
der elenden Wirtschaftslage heraus müsse von der gesamten
Arbeiterschaft gemeinsam gefunden werden . Es sei not -
wendig , die Einigung aller s o z i a l i st i s ch e n
K ä m p s e r herbeizusühren . Erst die Einigung werde die Mög -
lichkeit schassen , eine Diagonale zu finden , auf der die divergie -
rendeu Meinungen sich zusammenfinden würden . Es sei sinn -
los . sich angesichts der Verhältnisse im gegenseitigen Kampfe
aufzureiben . Vielmehr müsse der gemeinsame Kampf gegen das
Unternehmertum in den Vordergrund geschoben werden .

Tie AuSsührungen des Genossen Hilserding fanden
starken Beifall . In der Diskussion wurden seine Aus -
fübrungen unterstrichen . Ter Einbruck des Referats auf die
zahlreich erschienenen Funktionäre war sichtlich stark .

preutzischer Landtag
Im preußischen Landtag wurde gestern mit der Aufarbeitung

einiger liegengebliebener Anträge begonnen . Am wichtigsten war
der deutschnationale Antrag , der von der Staatsregierung
fordert , im Reichsrat gegen jede Sozialisierung und

Kommunalisierung Stellung zu nehmen . Ver -

knüpft damit war die Forderung , Handwerk , Handel und Gewerbe

zu heben und bei der Veranlagung der Gewerbe - und Betriebs -

steuern das Handwerk möglichst zu schonen . Die bürgerlichen Par -

teien wetteiferten bei dieser Gelegenheit miteinander um die Gunst
des Handwerks . Es wurde ein wahrer Konkurrenzkampf

ausgeführt und dabei die tollsten Geschichten über Sozialisierung
erzählt . Dabei waren sich die meisten Redner über den Begriff
eines sozialisierten Betriebes bei weitem nicht im klaren . Für sie

ist jeder staatliche oder öfsentlich « Betrieb ein sozialisierter Be -

trieb , auch die öffentlichen Bedürsnisanstalten .

Für unsere Fraktion sprach Genosse C h r i st a n g e , der die

Kurzsichtigkeit der bürgerlichen Handwerksvertreter bemängelte .
Die USPD . . so hob er hervor , habe schon immer einer Reform
der Gewerbesteuern das Wort geredet . Zweifellos würde mancher
Gewerbetreibende durch diese Steuern sehr stark belastet . Die

Handwerksmeister müßten sich dafür aber bei den kapitalistischen

Parteien bedanken , die jede gesunde Steuerpolitik , die den

Besitz belastet , bekämpfen . Der Antrag wurde schließlich dem Aus -

schuh überwiesen .

Genosse Bock ( Magdeburg ) begründete sodann einen Antrag

unserer Fraktion , der die Aushebung der Verordnung des Volks -

wohlfahrtsministers über die Neuregelung der Besoldung der

Krankenkassenange st eilten sordert . Die Krankenkassen -

angestellten werden durch diese Verordnung in ihrer Koalitions -

freiheit beschränkt . Außerdem ist den Krankenkassenangestellten die

Möglichkeit genommen , von ihren Rechten , die sich aus dem Be -

triebsrätegesetz ergeben , Gebrauch zu machen . Die durch die Reich »-

Versicherungsordnung garantierte Selbstverwaltung der Kranken -

tassen , die durch dies « Verordnung gefährdet ist und zum Teil au » -

geschaltet wird , müsse ausrecht erhalten bleiben . Für die Recht »-
sozialisten schloß sich der Abgeordnete Sch o l i ch unserem Antrag
an . Ein Vertreter der Regierung gab eine ausweichende Antwort :
der Antrag wurde daraus dem Hauptausschuß überwiesen .

Sodann begann die Beratung über einen kommunistischen An -

trag , der zur Hilfeleistung für das hungernde Rußland
20 Millionen Mark sordert , mit dem Zusatz , diese Summe vom
Etat der Schupo zu streichen . Zur Begründung schilderte der kam -

munistische Abgeordnete Dr . Meyer die Verhältnisse in Rußland
und die Lage in den Hungergebieten . Er oerstand es aber nicht ,

für den Antrag den notwendigen Resonanzboden zu schaffen , denn

er wußte im größten Teil seiner Rede nichts bessere » zü tun . als

mit den übelsten Mätzchen gegen die sogenannten deutschen „ Men -

schewisten " zu polemisieren . Dabei machte er un » in seiyer schul¬
meisterlichen Art allerlei Vorwürfe über unsere Stellung zum

Friedensvertrag und zur Erfüllungspolitit . Einen leitenden Ge -

danken zur Frage des gemeinsamen Wiederausbau » im Sinne der

sozialistischen Forderungen wußte er nicht vorzubringen .
Für die Rechtssozialisten sprach Franz Krüger , der die

kommunistischen Angrisse aus seine Partei zurückwies , im übrige "
aber die Bereitwiliigieii seiner Fraktion , den Hungernden in Ruß -

land zu Helsen , zum Ausdruck brachte . Auch der Zcntrum. sobgeord -
nste Faßbender erkannte die Notwendigkeit der Hilseieisiung
«ür Rußland an . Er erklärte aber , daß dem kommunistiichen A" -

trag in der vorliegenden Form nicht zugestimmt werden könne . Am

Antrag de » Genossen Dr . Cohn wurde die Beratung schließl "*
I auf Montag vertagt und die Sitzung gegen 4 Uhr geschlossen -



Der neue Reichsfinanznnmster
EinmißglückterRechtfertigungsversüch

Wolffs Telegraphenbureau verbreitet die folgende
amtliche Meldung :

. Reidjsfincmzminisler Dr . h e r m e s hat heule an den R e i ch s -
k a n z l e r folgendes Schreiben gerichtet :

Zu dem mir von Ihnen mitgeteilten , au Sie gerichteten
Schreiben der Reichstagsfraktion der USPD . vom
10. d. ITC. beehre ich mich . Ihnen Ttachstehendes zu unterbreiten :

wenn in der Gegenüberstellung der Punkte 1 und Z zu Punkt 2
( Anm . d. Red . : Punkt 1 und Z des Schreibens der USPD . betraf
die weinlieferungen . Punkt 2 die Zuckerlieferung des Winzerver¬
bandes ) in dem genannten Schreiben die Verdächtigung eines Amts -
wihbrouchs ausgcfprochen werden foll . so muß ich diese verdöchti -
gung — wie ich dies bereits in der gestern vor meiner Ernennung
zum Reichssinanzminister mit Ihnen gepflogenen Unterredung ge¬
tan habe — mit aller Entschiedenheit als jeder Grundlage entbehrend
zurückweisen . Ich habe Ihnen schon vorgestern mitgeteilt , daß ich
wegen einer derartigen in der . Freiheit " enthaltenen Verleumdung
Strafanlrag gestellt habe . Das bevorstehende Gerichtsverfah¬
ren wird vollständige Aufklärung über alle in Betracht kommenden
Punkte bringen : ich habe alle erforderlichen Schritte unternommen ,
um eine beschleunigte Durchsührung des Verfahrens zu erreichen . "

Dieses Schreiben des Ministers Dr . Hermes ist ein
sehr matter und völlig unglücklicher Rechtferti -
g un gsv ersuch . Die Tatsache der billigen Wein -
Käufe wird auch in diesem Schreiben nicht bestritten , eben -
sowenig die T a t s a ch e der Sonderzuweisung von Zucker
an den Trierer Winzerverband . Dr . Hermes wendet sich
lediglich gegen die Schlußfolgerungen , die aus
dem Zusamenhange dieser Vorkommnisse gezogen wurden :
diese Schlußfolgerungen unterliegen aber glücklicherweise
nicht allein der Beurteilung des Dr . Hermes , sondern der
gesamten Oeffentlichkeit , die darüber entwas weniger
großzügig denkt als Herr Hermes .

Die Klärung der Angelegenheit einem ( Berichtsver -
fahren zu überlassen , haben wir von vornherein abgelehnt .
Diese Auffassung wird auch von bürgerlicher
Seite geteilt . Wir haben bereits die Ausführungen
der „ Vossischen Zeitung " wiedergegeben , die eine außer -
gerichtliche Regelung des Falles Hermes fordern .
Dasselbe fordert jetzt der „ Demokratische Zeitungsdienst " .

Der Brief unseres Fraktionsvorstandes an den Reichs -
Kanzler war die Einleitung : nun darf aber das Reichs -
Kabinett diesen Aufforderungen gegenüber nicht tatenlos
bleiben !

Eine dokumentarische Darstellung .
Wir haben am 8. März an Herrn Dr . Hermes die

' Frage gerichtet , ob er Wein und Sekt zu drei Papiermark
die Flasche bezogen hat . Diese Grundsrage haben wir er -
gänzt durch die weitere , ob er dem Winzerverband für Mo -
sel , Saar und Ruwer eine Sonderzuweisung von Zucker
zur Weinsüßung gewährt hat . Aus alle diese Fragen hat
Herr Dr . Hermes keine ausreichende Antwort erteilt , son -
dern Strafantrag gegen die „Freiheit " wegen Verleum -
dung gestellt .

Inzwischen hat die Unabhängige Reichstagsfraktion
an den Reichskanzler . Herrn Dr . Wirth . den in unserer
Nr . 119 der „ Freiheit " veröffentlichten Brief gerichtet . —

�. re diesem Brief zugrunde liegendest Unterlagen unter -
breiten wir hiermit der Oeffentlichkeit .

I .

Herr Minister Dr . Hermes hat im April 1920 vom
Winzerverband für Mosel , Saar und Ruwer 200 Flaschen
edlen Weines bezogen zum Preis von 3 Mark die Flasche
Herr Hermes kannte den wahren Handelswert , der das
15 — 2vfache des berechneten betrug .

Herr Hermes erklärt dies mit der Klagedrohung als
„ Verleumdung " .

Den Beweis für unsere Behauptung enthalten die
nachfolgenden Schriftstücke :

Winzcrvcrband für Mosel , Saar und Ruwer .
E. V. Trier .

Trier , den 27 . April 1920 .
An Herrn Reichsernährungsminister Dr . HermeS

Berlin - Schöneberg .

• x "�ufT �sellcnz beehre ich mich ergebenst mitzuteilen , daß
»ch, heute erst von einer Reise zurückkommend , Ihr Telegramm
vorgefuicken habe . Es ist nicht leicht , dem geäußerten

9 ? ro t Tie Weine kosten pro Flasche
3 JJe. , aber das »st selbstverständlich nicht der heutige Handels -
wert , und nur dreier kann in Frage kommen , wenn Sie für
�hre beraubte Sendung Entschädigung verlangen wollen .

- � . «�be deshalb eine Rechnung geschrieben und die Preise
erngesetzt , die heute im Handel für die Weine be »
zahlt werden , und hoffe damit , Ihrem Zweck entsprechend
gedient zu haben .

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Euer Exzellenz ergebenster R. Faust . "

Trierischer Winzer - Verein A. G.
Trier a. d. Mosel , 27 . April 1920 .

Rechnung
für

Derrn Reichsernährungsministcr Dr . HermeS

� Äerlin - Schöneberg .

50alur
" �nen �ür Ihre Rechnung und Gefahr durch die

25/1 Fl . 19iRer Maxin in Grünhäuser Harren -

1�/1 ftrW,oi ?"�enz von Schubert ä 35, —

( Tr. r . ' X Throner Hosberger Auslese

SK/I FI i ' qik. Milz ä 40, —
u. 1917er 22Cfr , f � ' }• wirer Wehlner

25/1 FI igiZor . ~?er0lI ' c�cr ä

CaS "

Ronnenberg

Creszenz

875 . —

480, —

30/1 FI . 1915er

1135, —

1136, —

f. weerenmiarH " �91 7er S - rrigcr Vogelsang
20/1 Fl . Edclmark . » �»enz Wagner Serrig a 60 . — 1800 . �

35/1 ist . Enfircher Auslese Creszenz Ad . Huesgen
25/1 Fl . Graacher Creszenz Freiherr von Schorstmcr

'

ü 40, — 1125, —

- V r f, •>. ~ Sa . M. 8480, —

ÄüSt ä Ä ' Ä

feDlÄ " auch in

Sichtete Minister Hermes daraü � ' nv�Zeckonsch
U Hanbelsicert ersetzen zu lassen . Er wndÄ d n B�ag

900, —

von 600 Mark ( also 3 Mark pro Flasche ) ab , wie aus

einem handschriftlichen Erledigungsvermerk auf dem Ori -

ginal hervorgeht und bekam dann vom Winzerverband
die beraubten 13 Flaschen gutgeschrieben . Beweis :

„ Winzerverband für Mosel , Saar und Ruwer .

Trier , den 13. August 1920 .

Sr . Exzellenz , dem Herrn Reichsminister Dr . Hermes .

Berlin W 8, Mohrenstr . 11/12 .

Nach Rückkunft von einer längeren Reise finde ich den

Brief des Herrn Regierungsrats betreffend eine Wein -

s e n d u n g hier vor . Euer Exzellenz sind bei dem Verband
mit 561 M. belastet . Wir haben den Mehrbetrag von
39 M. per Postanweisung zurückgehen lassen .

Wir danken für die Geldsendung und hoffen , daß die
Weine gefallen haben . Ist die 2lngelegenheit wegen der Be -

raubung der Sendung Ew . Exzellenz erledigt oder können
wir in der Sache noch etwas tun ? Die Sendung ist von

unserer Seite hoch versichert gewesen .
Mit ausgezeichneter Hochachtung

gez . Faust . "
II .

Einige Monate später hat der Winzerverband für Mo -

sel , Saar und Ruwer durch das persönliche Eintreten des

Herrn Ministers eine Sonderzuweisung von Zucker zur
Weinsüßung erhalten . Diese Zuwendung erfolgte trotz der

Feststellung der Reichszuckerstelle , daß nach den vorliegen -
den Berichten eine drückende Notlage nicht anzunehmen
sei und trotz der Gegenvorschläge des Weinreferats , das

erst den B e w e i s für das dringende Bedürfnis auf Grund

fachlichen Materials verlangte . Minister Hermes wollte
bei dieser Sonderzuweisung , die bis dahin geübte Vertei -

lung durch den Bundesstaat ( Preußen ) ausgeschaltet
wissen und hat Preußen auch ausgeschaltet .

In der amtlichen Erklärung vom 10 . März wird er -

klärt , daß dieser Antrag keine getrennte Behandlung er -

fuhr , sondern „in Verbindung ' mit den erwähnten Ein -

fuhranträgen im Reichsministerium für Ernährung und

Landwirtschaft bearbeitet wurde " . Die Zuteilung sei in

„ Würdigung der vorgebrachten Gründe nach eingehender
Aussprache " beschlossen worden , wobei sich „ hierbei der

Minister der Auffassung des Staatssekretärs und des Refe -
renten für die besetzten Gebiete anschloß " . Die direkte Be -

lieferung an den Winzerverband für Mosel . Saar und
Ruwer sei erfolgt , um den „ Umweg über die Landesregie -
rung " zu ersparen .

Diese Erklärung enthält kein Wort von der ablehnen -
den Haltung der Reichszuckerstelle , auch kein Wort davon ,
daß däs eigene Weinreferat erst die Beibringung
s a ch l i ch e n M a t e r i a l s für das behauptete dringende
Bedürfnis verlangte .

Zum Beweis für unsere Behauptung werden wir
die betreffenden amtlichen Protokolle mit unwesentlichen
Streichungen veröffentlichen .

Verschwundene Atten ?

In der letzten Sitzung des UntersuchungSauS -
fchusses gegen Hermes gab Dr . Hertz Kenntnis von
dem Schreiben der USP. - Fraktion an den Reichskanzler . Der

Ausschuß beschloß einstimmig , die Untersuchung auf die
neuen Vorwürfe bezüglich des billigen Weinbezuges und der

Zuckerzuwcisung auszudehnen .
Dr . Hertz benannte sofort die zu vernehmenden Zeugen

und stellte ferner den A n t r a g , den gesamten Briefwechsel
zwischen dem Winzerverein und dem Winzerverband einerseits
und dem Minister Hermes , dem ReichsernährnngSministerium
und dem Regicrungsrat Ratte andererseits herbeiznschassen .
Bei der Beschlußfassung über die Bcweisanträge gab es ein
interessantes Zwischenspiel : Auf eine Bemerkung des Staats -
sekretärs H u b e r , er glaube nicht , daß vom Ernährungs -
Ministerium die Korrespondenz vollständig vorgelegt wer -
den kann , beantragte Dr . Levi , die gesamte Korrespondenz bei
dem Winzerverband und dem Winzerverein in Trier durch
die Behörde beschlagnahmen zu lassen . Es wurde
demgemäß beschlossen . Auf eine nachträgliche Frage des

Staatssekretärs Huber , ob dieser Beschluß auch für den Fall
gilt , daß der gesamte Briefwechsel vom Ernährungsministerium
vorgelegt werden könne , antwortete der Abgeordnete Dr . Levi
mit einem kurzen Ja .

«

Ueber den ersten Teil der Sitzung schreiben die „ PPR . " :

�
Tie offizielle Berichterstattung über die

Sitzungen des parlamentarischen Untersuchungsausschusses gegen
Dr . Hermes fordern schärf st en Protest heraus .

Schon nach der Sitzung vom 23. 2. mußte der „ Vorwärts "
in zwei Veröffentlichungen vom 26 . 2. und 3. 3. den offiziösen
Bericht richtigstellen , indem er an Hand der Akten nachwies , daß
in der bekannten Auto - Angclegenheit eine nachträgliche
Umbuchung von Beträgen erfolgte , während der Be -
richt von ordnungsgemäßer Berbuchung sprach . In der Vcr -
Handlung am Sonnabend stellte sich nun heraus , daß nach dem

stenographischen Protokoll schon damals Regicrungsrat Funke
die nachträgliche Umbuchung einiger Beträge zugegeben

hatte . Dennoch stellt der heutige Bericht , der ausdrücklich als

amtlich bezeichnet wird , die Sache wieder auf den

Kopf und behauptet , daß der Abgeordnete Dr . Hertz sich

überzeugt hätte , daß „die Ausführungen im „ Vorwärts " irr -

tümlich seien ".
Das gleiche gilt von der Beweiserhebung in der Briefafsäre

Augstin - Ramm. 2Lie die „ PPR . " hören , denkt der Abgeord -
nete Hertz nicht daran , auf die eidliche Beweisaufnahme zu
verzichten , und hält unter allen Umständen die Vernehmung der
im „ Vorwärts " vom 8. 8. angeführten Zeugen sRegierungsrat
Bitong , Oekonomierat Maus und Staatssekretär Ramm ) für
erforderlich , da nur so die doppelte Ehrenwort - Afsäre Hermes
contra Ramm geklärt werden könne .

** Der Kurs Hermes "
Die zu fünfzig Prozent volksparteiliche , zu fünfzig

Prozent deutschnationale „ Tägliche Rundschau " widmet
Herrn Hermes zu seiner endgültigen Berufung in das
Reichsfinanzministerium einen Leitartikel mit der bezeich -
nenden Ueberschrift „ Der Kurs Hermes " . Von Hermes
selbst entrollt sie hierbei folgendes Bild :

„ Dr . Hermes entstammt einer politischen Atmosphäre , dir nicht
die unserige ist . Er bekennt sich zu einem Regierungssyslem , von

dem uns keine ersprießlichen Wirkungen aus die Zutust unseres
Vaterlandes versprechen . Aber er ist eben — nehmt alles nur In

gtfxn » — ein Kerl . Er hat Rückgrat , er weiß , was er wikl . Cr hat

es gewagt , ohne Rücksicht aus die in solchen Fällen unausbleiblichen

Schmähungen , den Phrasendräfchern von links die Stirn zu zeigen .
Er hat es gewagt , sachliche Rotwendigteiten der Wirtschaft über den

doktrinären Parteitram der Sozialdemokraten zu stellen , vor dem

sonst das Kabinett und sein Meister Wirth in die Kniebeuge zu
sinken pflegen . Und er hat das gewagt , obwohl er im Grunde nur

ein einzelner war . Zwar dem Zentrum weltanschaulich zugehörig ,
war er doch kein fraktioneller Parteibonze , nicht Mandatsträger ,

nicht gebunden an Wählerschaft und Fraktion , deshalb auch von

ihnen nicht immer gestützt , jedenfalls gegen den Strom der

Zentrumsmehrheitschwimmend . . . Wir haben Grunti

zu der Hoffnung , daß er auch die persönliche Hartnäckig -
keit , die dazu gehört , den Daumen auf die mageren Staatsgelder

zu drücken , die durch tausend Kanäle einem deutschen Finanzministe ?
von heute weglaufen wollen . . . .

. Ob wir wohl von einem kommenden Regierungsturz Herme »
reden können ? Hermes ist der Minister , der das von den vier

Kompromißparteien gebilligte Garantieprogramm der deutschen

Voltspartei durchführen soll . . . Auf die Denkschrift des Dr . Becker -

Hessen ist Hermes gewissermaßen vereidigt , wir werden also in

jedem Falle einen „ Surs Hermes " erleben . "

Womit bewiesen ist , daß Hermes also weniger de «

Mann des Zentrums als der Mann der Deutschen Volks -

Partei ist , als deren Vorposten er schon seit dem Kapp -
Putsch den verschiedenen Wechselfällen unterworfen ge «

wesenen Kabinetten angehört hat . Daß die Rechtssozia -
listen auch ihn schlucken mußten , ist ihnen sicher bitter ,
aber es bleibt ihnen eben nichts erspart . Man muß , wenn

man schon Koalitionspolitik um jeden Preis treiben will ,
den Kelch bis auf die Neige leeren .

Mnisierauswahl
Die „Sozialistische Korrespondenz " veröffentlichte gester «

abend folgende beachtenswerten Ausführungen :

Vor einem schlesischcn Schöffengericht wurde dieser Tags

über eine Beleidigungsklage entschieden , die der preu -

ßische Innenminister Severins gegen ein deutschnatio -
nales Blatt angestrengt hatte . Tie erhobenen Vorwürfe er -

Wiesen sich als eitel Erfindung : wie gewöhnlich konnte nicht

einmal der Versuch eines Wahrheitsbeweises

gemacht werden . Das Urteil lautete aus 25 0 M. Geld -

st r a s e. Die Geringfügigkeit der Strafe begründete das Ge -

richt damit , daß ja heute auch die Qualität der Minister nicht

mehr so sei wie früher — heute könne jeder Handwerker Minister

werden . Die Ehre vou Arbeitern , auch wenn sie zufällig

Minister geworden sind , hat eben bei den musterhast objektivea
preußischen Gerichten geringen Kurs .

ES gab einmal in Preußen einen Finanzminister , der

früher Präsident de ? Finanzamts Kassel gewesen war . Ter

fragte bei seinem Ministerpräsidenten an , ob ihm der Finanz -

ministcrposten so sicher sei , daß er den Präsidentenposten in

Kassel ruhig neu besetzen lassen und mit Hausrat und Familie
nach Berlin übersiedeln könne . Herr Stegerwald vcr »

sicherte diesem Finanzminister , das Ministerium im ganzen und

seine Finanzministcrschaft im besonderen stünden felsenfest .
Der Finanzminister übersiedelte also in die Berliner Dienst -

Wohnung . Er hatte angeordnet , daß ein Teil der Amtswohnung
in Tiensträume umgewandelt würden , was geschah ? Es

blieben nur noch 17 Zimmer der Dienstwohnung übrig .

Als nun der neue Finanzminister Sämisch einziebcn�wollte,�
warf er schleunigst die eingezogene Abteilung des Finanz -
Ministeriums ans der Dienstwohnung wieder heraus : er�mußte
die ganze Dien st Wohnung haben . So zog der Finanz -

minister Sämisch ein — an dem Tage , an dem das Kabinett

Stegerwald zurücktrat . Aber jede gute Tat trägt ihren

Lohn in sich . Herr Sämisch wohnt noch heute , fast ein halbes

Jahr nach seiner kurzen Ministerschaft , in der Dienstwohnung

des FinauzministcrS . Warum auch nicht ? Herr Unterstaots -

sckretär Busch vom Finanzministerium , der nack dem Kapp -

Putsch zur Disposition gestellt wurd ' wohnt noch immer i n

der Dienstwohnung des Untcrstaatssekretärs . Alles in

Ordnung : die Racblolger sind einverstanden , und die unrecht -

mäßigen Inhaber der Dienstwohnungen zahlen . , ?Riete " . Ter

Witz beginnt erst jetzt : Herr Sämisch , glücklicher Inhaber
der ungekürzten Dienstwohnung des Finanzministers , wird

R e i ch s s p a r m i n i st e r . Ehality begins at Home — -

Wohltätigkeit fängt man am besten bei sich selber an , sagen die

naiven Engländer . Aber diese dummen Kerle wissen auch nichts

von den Vorzügen deutscher F a ch m i n i st e r .

Ja , und Herr HermeS ! Selbst ein weit rechts stehendes
Blatt wie die „ Leipziger Neuesten Nachrichten "
fragen entsetzt , wie man in diesem Augenblick und unter diesen

Umständen den Mann zum ReichSsinanzminister machen konnte ,

wer diese Taktlosigkeit und Politische Provokation zn verant -

Worten habe !
Wer eigentlich ? In B r a u n s ch w e I g hat die sozialdemo -

bratische ' Fraktion an die Fraktion der USP . unlängst ein

Schreiben gerichtet , daß wir auf jedes Zusammenarbeiten mit

der USP . verzichten müßten , wenn nicht der Korruptionsminister
Seep Oetter verschwände . Gegen Sepp Oerter lag vor ein

sehr ansechtbares Gerichtsurteil in Sachen des Professors Otto

und der Entwurf eines Korruptionsbriefes , den der geschrieben
hatte . Gegen Hermes liegt zehnmal soviel war . Slber freilich ,
als wir an die USP . in Braunschweig wegen Seep Oerter »

schrieben , da waren wir sicher , daß die Unabhängigen Sozial »
demokraten den Mann ohne weiteres ausmerzen würden .

Welche Wirkung ein ebensolcher Brief in Sachen Hermes ge -
habt hätte , darüber wagen wir keine bestimmte Behauptung auf -
zustellen . Das Zentrum hat Erzberger fallen lassen ,
natürlich muß es Hermes halten .

?n Sachen des TrierscheU Winrerbandeg wird nicht be »
t e n , daß Hermes zwei Sendungeg Wein um

etwa 15 090 Mark unter dem wirklichen Handelspreis er -

halten hat . Auch die Gegenleistung an Zucker wird

nicht mehr bestritten . Es wird nur noch behauptet , daß auch

zwei andere Winzeroereinigungen , die keinan Wein geliefert
hätten , eine Extrazuwendung an Zucker erhalten hätten . Freut

Euch . Schmiergeldempfänger von ganz Deutschland ! Ihr werdet

künftig freigesprochen , wenn ihr nachweist , daß Ihr einige Fälle

auch ohne Schmiergeld erledigt habt . Daß der Triersche Winzer -
verband besonders bevorzugt worden ist . wird erwiesen wer -

den . Aber wozu verlangt man überhaupt erst diesen Beweis ?

Darf ein Minister , auch wenn fein amtliches Handeln keine Be -

vorzugung einer Stelle darstellt , über die er amtlich zu befinden

hat , von dieser Stelle Geschenke annehmen ?

alino 6 u . 9 Mk . mit Friodenskautsdiuk

5 Jahre schriftliche Garantie . Zahnziehen mit Betäubung
bei Beslelking von Gebissen gratis . Kronen v. 30 M. an .

Spez . : Zähne ohne Gaumen . Keine Luxuspreise

Zahn - Praxis Hatvanl « Danziger str . i .



Gardinen Decken Teppiche
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enjJlUdi TOD - fl - l 75
Meter von AjL an

M
an

Sdieiben�ardinen

Engl . Tüll - Gardinen . . Meter von 18

Scheibenschleier , obgcpa�ic s . ua 13 m

Gefärbter Mull niro « � . . . M- t - r ' ZQn

Bunter Etamine mr 0 - � » . . M- t - r 48�

�lalbstores �rb,WII mit o- nä - rdelt . . . . SMcl- ? 8 �

blalbstores Nsn- t - rl >eit . . . . stitt * 385 m

Künstler - Gardinen Ä 195 m

�tamine - Bettdecken . . . 380m

Steppdecken 675 m

Steppdecken 720m

2400 m

4200 m

Daunendecken . .

Daunendecken 7' !

in Haargarn , Velours u .
J . Axminsicr - Gcwcben in vielen

Gröben und zu billigsten Tagespreisen

in ollen Breiten und

QualitätenLäuferstoffe

TVmr « rh alrkf f � einfarbig u . gemustert
Jl z. Au , legen ganzer Räume

Tischdecken Kocheneinen , bestickt . . 140 M

Tischdecken fc; 325 m

Diwandeckcn Äerc,gc7e. bc; . 77' . � 540 M

Diwandecken Gobelingeuebc , Btaltniusler �5 S M

Fenstergarnitur Kodciemen bestickt 250 m

Kissengarniiur bu.n' : 46 m

�ür Korbmöbel , au » bunt - if
AAl38ClA�är211Il &l farbigem Krcionne

. . . . .
M

Dekoraiionssioffc »>>, D« um . onc ona Kocitieid *

BCZUgsioffe « u » Gobclimtoff und Moqnetteptfiidh

Bilder
Schwarze und farbige
Reproduktionen nach

alten und modernen

Meistern in handge¬
arbeiteten Münchener

Künstler - Rahmen . Gemälde von Berliner und

Münchener Künstlern , darunter Originale von

Vorgang , Feldmann , Grätz , Dorn , Roesler u . a .
( Nor Leipziger Strafe , Zwkcfaciifiock )

Balkon - und Gartenmöbel I
Weiden - und Peddigrohr - Scssel , Hocker , Tische Garnituren aus Eisen u . Holz in verschiedenen

und Bänke , Liege - Stühle , Rollschutzwändc Ladderungen , Klobenmöbcl , Goricnschirmc usw .

usw . in verschiedenen Ausführungen und Preislagen

exsgag > < 5as5x5sc5xgxgi < gxs >

Bettwäsche allerbilligst !
Trotz steigender Konjunkiwr immer noch Konkurrenz -
los billige Preise . Deckbettbezng von 105 . — M. .
Laken 73. —. Aussteuer Sonderrabatt . Wäschestoffe,
Handtücher . Bettsatins . Nur wirklich gute Quali -
tiiteu . Riefenauswahl zu Engrospreisen . Reelle

�tchmännische Bedienung .
Aelteste Spezial - Bettwäsche abrik .

Gräfestr » nununödreißig , ( Hasenhetde ) .

« b frsuen�are

«ausgek. Kauft 5Uböchst . I
PreifenHaartiandlfl . ß!
Kaiter - Wildelm - Sk. Zg

Platin
Gold - und Silber - Bruch

( Zedlsse
bauit höchstzah. ' end

Aerzil . geleileke . modern eivgerichl .
Heiiansialk f. amdulator . Vehcndlunq &

SRaJkctticö , erprobtes Hcilvcrfabr «»: Naturhrilocrsaljrr »,
Elektro - « üb Lichthcilincthodc , dir

vissevscllattlici » snertlsnnte und glänzend be¬
währte Künstliche Höhensonnen - Behandlang
Rö»tli <! n- ! ?cha »dliinp und - Unterluchunp , Wasserhriloertohrrn .
Pslaujeu - und tkriiutcr - tturen und Städer , Zaurrslosikurrn ,
homöopathitche und mrchano - lbcrapeutltch « Bohaadtuu «. —
N. ltinicto . ar «ntr und daucrudc Hritrrj . lgc bei lämttichca
Zlronkhriten . inneren und äuticren , Ipezielt chrouischru , z. R.
Lungen - , HokS- , Her, - , tvtageu - , Darm - , Leberteide »! Nerven ,
schwäche, uenvöser Uopsschuierze », allgemeiner Nervosität , all -
gemeiner neroäser Slbsvannoog , Lochia «, Pijcht , Ztheumaiis »
inno ; sämtlichen Ausschlägen , flechten , Wunde « ; Lähmungen ,
gemeiner net W W >
mno ; sämtlichen Ausschlägen , Klecht . . . . . .
sowie Äinderi�bmung . «tostwechirlkrankheiieu , �Zuckerkrank-
heit usw. — Freiwillige , briesliche und mündliche Auer »
kennungen srllher behandelter nnd geheilter Patienten , die
angaben , »or der Behandlung i » unierer Anstalt enderweiiiq
ohne Erfolg behandelt worden sein ; l . Frau M. Nichter ,
Bertiu - Moabit , Baldftr . W. Lungenteibeu , Blutarmut , Ner -
»enschwäche geheilt . — !l. Herr Georg Heinrich , Baumichulen -
nvrg, Baumschulenstraße 2» II . Lnngeuleiden geheilt . —

' S. ' Frau Blodoru , »köpentck , A ua. - Biktoria - Ztr . ii . Herz- ,
Lc. ier - und Nirreuleiben wiederholt gebessert . — 4. Herr
Jl. ( ?nd( c, Resiaur . , ( Zäarlottenburg Huttens », lZ. ( rhrouischer
Mititelotirkatarrh aeheiit . — 5. Frau Griinberg , Beißensee ,
Linden - Allee ;>. Bon schwerem Asthma befreit . — S. Frau
M. Zaske , Berlin , Nollendorsür . 40 L. Rheumatismus nnd
steise «chn ' ier geheilt . - 7. Herr (f. Ehrhardt , Gr . Lichier -
scldk , Rrngsir . llZa. tshrontschrS Hiistgelenkleidcn wiederholt
ersotgreich behandelt . — S. Frau (5. Hodorss , Berlin , Kol »
bcrger Str . Lä. Zg, Nerven - und gnechenhantentzändung —
vollgändig gelähmt — geheilt . — ». Herr F. Rauda , Berlin .
Priuzenalice 72- 7S. Bon »»ps - und JIrenzschmcrzeu , trockener
Arnstselleutzllndng nach Fusluenza geheilt . — lN. Frau
t». Herzmann . T- bLneberg . Feurigs ». KI. Eiternde Fi siel nackg
Bliuddamnoperation geheilt . — ll . Herr E. Ritter , Friedenau ,
Sponholzstr . KS. Bon Jlniegeleakleiden geheilt . — 12. Frau
A. Nohanu- ser . Berlin . RreSlauer - tr . 1. «lteS iSnszehn -
jährigev Herzleiden geheilt . — IS. Herr M. Außner , Reinicken .
dorf-Asn' st, ' Antvuicnstr . S. liieiernoereiternng geheilt .
14. Frau s . Hagel , ; - achsenhausen b. Oranienburg I. M.
llnterl . - Blntnngeu nnd Nervenleiden geheilt . — iL. , <rau
ZSw. Fritschler , Berlin . Marienburger Tir . 48. Tarmge -
schwul, , geheilt . — l«. Frau des Herrn FnspeltorS O. Hein -
rich. Berlin Friedrichoielde , Magerviclios . Ron Geb -
Unicknng geheilt . — 17. Herr Grich Bock, Berlin , Haoelberper
Straße lä . Bon «ie - en - und Blasenleiden , Wassersucht , all -
gemeiner großer Schwäche geheilt . — IS. Frau Nestnitrat .
Hering , Berlin , Schönhauser Allee 87. Bon Bairdowschee
Krankheit geheilt . - 1!>. Herr A. Brase , Berlin - Temvelhos ,
Frtearirl ' - Wilhelm - Ztrafie 11. Schweres Nückeumarkteideu
mit LÄHmnng der Beine vollständig geheilt . — 20. Frau
e . Poop . «ln . - Lichtenderg , GSrinerftr . 10. Bon cheou. Frauen -
leide », Herzschwäche und Berftopfnng gehellt . - 21. Herr
A. Sch ' abin , Berlin , ilaprinistr . 24. Bon GestchtSlnpus «e-
heilt : vorder mit Radium erfolglos behandelt . — 22. Herr
A. Hellwia . Bln . Borsigwalde , Ernststr . 2K. Bon Aageuge -
schwulst , Berftopjung nnd Nervenschwäche geheilt . — 2Z. Herr
Milchhändler Eckert , Berlin , Greisenhagener Str . 2«. Bon

Sichtisch -rheumatischen
Schmerze » in Sleiu nnd Fußgelenk ge»

eilt . — 24. Herr Gastwirt G. Michaelis , öbarlottenburg ,
SOallirt , 87. Bon chronischem Lederleiden und Gelbsucht ge-
bellt . — 2k. Frau M. ltnorr , Berlin - Lichtcnbera . «charn -
weberstr . 02. Bo » Herzschwäche , Leberanschwellung und
Magenkrebs geheilt . — Sohl ' des BeichenstellerS Herrn Wil -
heim Hasiner , ' Berlin - Wesiend , BeamtenhauS . Bon schwerem
Beinleiden geheilt . Bein sollte abgenommen werden .

mm- » Briefliche Original - Anerkennungen »on uns ge-
heiller Patienten stehe « im Wartezimmer der Anstalt aus
Wunsch zur Sinstcht . Sprech und Behandlungdzcit : 9—1,

4 —7 %, Tonn - und Feiertags l >—I.

Sprech - a . Seht : nölungsz . g. 1. 4- 7V- . Sonn - u Zelerl 0- 1

yeilanstcilkvbesitzer

Brok� vr . nieck. unck vr . cker bleebanotsternpie

? aul ?4isee ! 8hv , �rzl
im Auslände approbiert , von der deutschen Regierung anrrkannt

Verlw SS . Ib . Lrülkevstr . 10 d

iielne briekllcbe Sebnncklnus , nur nach xeonoer Unter -
suedung in der Heilanstalt

■ SB 30 jährige Praxis EMU
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esüe Rob . Seelisch
Berlin 0 112, Rigaer Str . 71. 73a. § Kin. ?. BW FW kfßrl. Aüee

GegrOndet
1875

empfiehlt zn bekannt
billigen Preisen bei
solider AnsfGbrang

Komplette

Schlafzimmer

Speisezimmer
Herrenzimmer

einfachen und besseren
Genres

TtZ" • • _ TL _ _ färb . u . nsturglasiert
Jf \ \ icr \ en in allen Preislagen FT

Gekaufte Möbel können beliebige Zeit kostenlos lagern .

Phorosanos
( Ooustscli -

zur schnfeüen schmerzlosen riehanJl . ohne Beruisstörung aller |
Harnröhrenleiden
besonders hartnäckige Ausflüsse Sofort , elektr . Durch - 1
leuchtung und mikrosKopische Untersuchungen . Besondere |
Abt. i. Haut - u . Syphiliskranke sow. Männerschwäc ' ue u,
Frauenleiden , ulanzende Heilerfolge u. Dankschreiben .
Aerztl . Leitung . Untersuch u Beratung kostenl . Kein
Kranker braucht seinen Namen anzugeb . Teilzahlung .
Phorosanos - Heilanstalten . Potsdamer Straße 100, nahe
SteglitzerStr . , Brunnens ». 1 I, n Rosenthalerpl . Sprechz . 9- ! 2 |

s - 7,Sonnt . 10- 12. Getrennte Warteräume f. Dam . u. Herr .

« oBWenrÄ
LuMIWeS
Versand nach ausw .
Lobmillt , eeeiin . Lsllsie . lc

Selbständige A onteure

fiir elektrische Fahrstühle
für IN anlagen in Lerliau . aotzeih . gesnchl .

Otie Aufzulsswerlie G . m. b. H. ,
Ecrkslatt Alte Iakoasir . 23/24 .

» Z» o m ö op cJ t h
Inst (1905) . Erfolgreiche, fiflfr. Kar ohne Einsprilzong
Kries, Qcorjjeokirchplatz 21, a. Alexp!. 1 — . 4—! «.
Dienst u. lluhenschönh. SbVöerseestr. Cl. z-Xnsh.
n. Broich . I M. •■TnTe' . l ' chq 1420 Fre i k 6gTt

Qüe fopstüge
des leiffunqsfdfiiqen�efcfiäflVT/ x '
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. Kosltos
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BEHLIN . N . BR . UNNENSTR - 56 - 57

60/o Rabatt Gardinen 60' ' o Rabatt

3u Beginn der Frühjahrssaison veranstalten wir

S billige Ausnahme - Tage
Bis Sonnabend , den t « . März
gewähren wir einen Eztrarabatt von 6° / « auf jeden Einkauf :

Künstlergardinen . dreiteilig , moderne Muster . . 125,175,250 — 475 Mk .

Gardinen vom Stück , alle Breite Meter . . . 13 . 18 , 25 —
'

55 Mk .

Stores , alle Arten mit Filet und Klöppeleins . 115 , 150 , 190 , 250 — 450 Mk .

Bettdecken , ein - u . zweibettig , verschiedene Muster 150,175,215 — 500 Mk .

Madrasgardinen , wasch - und lichtechte Farben in allen Preislagen
Z u g g a r d i n e n , eleg . bestickt , bedeutend unter jetzigen Preis

Gardinen - Spezial - Geschaft Herzig
Hauptgeschäft : Zweiggeschäft :

GO , Dresdnerstr . N , Kopenhagenerftr . i
am Koltdufcr Tor 11 am Hochbahnhos Nord ring

iTäiovsrsan !
ist ein unlchibcres Mittel zur Entfernung
feefer » auch tier Sltoston und liclsten

Tätowierung rÄ " :
stechen od. Au? « ch « - e ! <Son auciyÄ aTzenr
Leber - und Kohlefleckc versrhwjnden .
Tätoversan
Der Tlllowersun - Ver . rlob entt . m - einer
Bcratungs - u. Bchandlungöstelle J

Tätowierung SÄ
reninp fcosfemo » und ur. verbindlleh I .

Tätoversa
eenaucr GebrauchconwetaMrg u. Ga¬
rantieschein in denDrogerien erhaltbcn ,
wo nicht , weist Tatoversan - VcrirlaD
nächste Verkouistelle nach . _ _

_ _

Der Tölovcrsan - Vertrteb S42
drinenstr . S2 . Telephon : Montzpl .

Spezialbehandlung
im . Warn-. HafD-. ffaaaiiiiüii- MenißsseWi
Glänz. Erfolge ohn. Berafestörg . Ürio. -Bluturtef�0 -,
imm ftrüres ,
hprechstundeo von 10—12. 4—8, Sonntags �

'
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OPe tQ! ßr tl (U>«.. wbilj . . eoltnr - -
■ . sMllrni . T>lnlnnlcnii ( f' . .

Dr. med. Limmer Man7iesfchw . . Tam. iepar .
Ambulatorium . zy. z. 4. 71,. eonnt . I0 - U

emnneiistr.
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Als llulerfuchungsgefangener ln Moabit
Die Geelenfolier der Ltntersuchungshafi

Ein Bedauernswerter� der das Untersuchungsgefänznis Moabit
besser kennt, als ihm lteb ist, — ( Iqjms : vorbestraft ) , — sendet
uns die nachstehend « Schilderung , . Sie ist naturgetreu und
bürge ich dafür , � schreibt er in seiner unbeholfene » Art , Wir
geben fie unverändert wieder , weil ste von großem sozialpsgcholo -
gischem Interesse ist und beweist , wie schmerzlich die Seelen -
solter der Untersuchungshaft selbst von Naturen
«mpsunde » wird , von denen man annehmen kann, daß ste keines -
weg- besonders empfindlich veranlagt stnd.

Wenn früher , in alter Zeit , man einen Menschen zum Gestand -
ms eines Verbrechens überführen wollte , so bediente man sich
dabei verschiedener Marterwerkzeuge ( Daumenschrauben usw . ) .
Diese sonderbaren Werkzeuge hatten die wunderbare Eigenschaft ,
aus einem jeden Menschen die gewünschten Verbrechen heraus -ccr* m i T � v_c. crv> r . v? .

_ _ _ _

iimn ju — uno oer rtierorealer tarn ooo ) wleoer zu ficy, uno
dann konnte das wundertätige Werkzeug wieder in Bewegung
gesetzt werden , bis das Problem gelöst ward — und gelöst wurde
es auf alle Fälle .

All

-----
ib erU — , . , , —, v. , . w

_ _
' " an die Marterwerkzeuge u. iu M - neue 0eii uiuuj uu . jjie
Körperoual , welche man als Mittel zum Zweck in Anwendung ge -
bracht hatte , hörte auf und wurde ersetzt durch die Seelen -
q u a l — welche nicht minder grausam ist . —

Alle diese Gedanken , und noch vieles mehr schwirren mir im
Kopfe hei — 1 - v — "

herwälze ,
der Autos , Unter ' meinem Fe, . , . �. u»- vor -
bei . Ab und zu bleibt sie stehen , um zu horchen , ob sich etwa
lemand durch Feilen am Fenstergitter bemerkbar macht . Dann
setzt sie ihren Gang fort , bis allmählich ihre Schritte in der Ferne
verhallen .

- -

Oh . dies « lange , lange Nacht ! Sie will gar kein Ende nehmen ! —
Und weiter gehen meine Gedanken . Wie war es nur möglich .

dag ich mich nun schon zum so und so vielsten Male in diesem
vause beflnde ? Gibt es denn für mich gar keine Rettung mehr ?
- vm ich denn nur dazu geboren , um mein ganzes Leben lang
derartige Hauser zu füllen , um womöglich noch von hier begraben
zu werden . — Gott sei ' s geklagt ! — Aus welchen Gründen wurde
ich aus der menschlichen Gesellschaft ausgestogen ? Warum hat
man mir den Anspruch auf freie Existenzberechtigung geraubt ?

Emen Hund straft man , wenn er etwas ausgefressen hat , aber
nachher hat man ibn ebenso lieb wie vorher , — alles ist ver¬
gessen . vergeben ! Jedoch wie ganz anders gestaltet es sich bei
einem vorbestraften Menschen . Nicht nur , dag er seine verbügte� •j. r • _ , ' ' * 1 ) � • im , Wf) KL svlilt - ÜLlUujil !
« träfe Zeit seines Lebens als ein Geheimnis mit sich herum -
zutragen hat , mug er sich es auch gefallen lassen , dag , nachdem er

verbügt , noch entehrt wird . — Gewissermagen der
Rachtlsch der Hauptmahlzeit ! — Wenn man aber ein . Kind über -
magig bestraft , so wird es als Mighandlung - - - doch was
ist das ? — — Mitten in stiller Nacht , das schaurige Lied eines
Lerdensgenossen , welcher in laut klagenden Tönen singt :

„ Von der Menschheit so weit ,
Von der Welt , ach , so fern —
Ob weine nur nickt . . . "

i� " tl « e . verzweifeltes Lachen . — ein gellender

". . Hilfe! Hilfe ! -
tlirren die Fensterscheiben . Es hört sich an , als wenn die

We Zell « in einen Schutthaufen verwandelt wird . Allmählichlaht der Larm nach . Matter und immer matter wird das Toben ,
ieinJclfcs ßtöhnen bemerkbar macht . Scheinbar

Awieder alles in Ruhe , aber nur scheinbar - denn von allen
Gangen huschen auf Filzschuhen gespensterhaft die Nackt -
L - « Rb Ct ®artCtt mit Spannung den Augenblick .

� �°tfnet werden kann , dann aber , nachdem dies ge -
wehen , er ckallt wieder allerlei „ fraglicher Lärm " , wobei sich

flehentliche Hilferufe mit untermischen . Nun geht es
Sturmwind die Treppe herab . Kraftausdrückc
� � ja die reinsten Helden ! " einiaer

wachgewordenen Leidensgefährten , gehen bei diesem Lärm acht -
los vorüber . Schwacher und immer schwächer wird das Geräusch ,
bis es endlich in lautloser Stille sein Ende findet . Die „ Nacht -
wachen haben mit ihrem Opfer den geheimnisvollen
Keller erreicht , und —
grosse Erleichterung als ich es getan hatte . "

„ Nun , so kommen Sie mit ! "

Er führt « mich in einen grossen Saal , wo an einer langen
grünen Tafel lauter junge Studenten fassen . Am oberen Ende
der Tafel bemerkt « ich einen schon älteren Herrn mit einem grossen
Aktenbllndel vor sich. Als ich eintrat , erhob sich ein Student und
schlug mit einem Messer dreimal an ein Elas , worauf sich alle
Blicke zu mir wendeten . Der ältere Herr hatte sich während
dessen ein schwarzes Barett aufgesetzt , und las mir aus dem grossen
Aktenbündel vor . dass ich sieben Tage Arrest hätte , welche
ich sofort vcrbühen müßte .

Zwei Soldaten nahmen mich darauf in ihre Mitte , der eine
war im Besitz einer Flöte , wogegen der andere sich eine Eiesskanne
als Trommel um den Leib gebunden hatte . Beid « setzten ihr
Instrument ein , und so marschierten wir fiyt Musik aus dem
Saal hinaus .

Ein merkwürdiges Schlllsselgeklapper und Türenschlagen ver -
setzte mich wieder in die Wirklichkeit zurück . Ick hatte geträumt .

„ Haben Sie nicht die ganze Nacht Zeit zum Schlafen gehabt ? "
so fauchte mich ein noch in den Kinderschulfen steckender junger
Aufseher an . „ Nun mal schleunigst den Eimer raus und den
Wassertrug her ! Hier ist es nicht Mode , bis zum Mittag in den
Betten zu liegen ! "

Nun . ich konnte dem Aufseher darauf nichts erwidern . Viel -
leicht hatte er ebenso schlecht geschlafen als ich, und derartige
Kreaturen sind immer im höchsten Grade gnaddrig und reizbar .
Ich zog mich also an , wusch mich und machte meine Zelle sauber .
Dann trank ich meinen Kaffee , um gleich hinterher in einem
runden Kreis den Bärentanz mit fünf Schritt Abstand sFrei -
stunde ) auszuführen .

Langsam schleichen die Stunden dahin , — eintönig , sorgenvoll ,
die Zeit will gar nicht vorwärts schreiten . Doch endlich ertönen
drei leichte GonakchlSae mi - r, den R eie ' ' eltenbau . da « Zei - ben ,
dass es Mittag fei . und dass die Esskessel auf die einzelnen Sta -
tioncn heraufgebracht werden . Dann , es ist jetzt elf Uhr . ertönt
noch einmal die grosse Hausglocke , welche sich so anhört , als wenn
man einen Eisenklöppel in einer Konservenbüchse angebracht hätte
und diesen in Bewegung setzte . ( Die Glocke hat einen Sprung ! )
Nun wird das Essen ausgeteilt . Heute gibt es Sauerkohl mit
Schellfisch . Nach dem Essen durchwandere ich wieder meine Zelle .
gleich einem Perpendikel — ununterbrochen auf und ab . Es
ist dies das einzige Mittel , um beruhigend auf das Gemüt zu
wirken . Zwar knurrt der Magen in allen Variationen , aber was
mackts , — viel « Menschen werden vielleicht heute gar kein Mittag
gegessen haben .

Doch da kommt jemand an meine Tür und guckt durch den
Spion in meine Zelle hinein , und gleich darauf höre ich rufen :

. . Sauerkohl ? "
Ich antworte mit einem lauten , freudigem „ Ja " .
Endlich , so fuhr es mir blitzartig durch den Kopf , kann ick mich

einmal wieder satt essen ! Und zitternd vor freudiger
. lufregunq stürze ich nach meinem Schrank , ergreife den Essnapf
und eile der Türe zu. Diese öffnet sich, und - - der Barbier
reicht mir das Seifenbecken zum Einseifen herein .

Enttäuscht stelle ich meinen Essnavf wieder an seinen Ort . und
mechanisch fang « ich an , den Seifenschaum auf meinem Gesichte zu
verteilen . Doch es bleibt mir keine Zeit zum Nachdenken übrig ,
denn der Barbier bat schon wieder einen anderen Leidensgefährten
mit seinem angeblichen „ Sauerkohl " beglückt , indem er mir das
Seifenbecken abnimmt und es meinem Nachbar überreicht .

Nun beginnt die Prozedur des Rasierens . Der Barbier fragt
mick : „ Wielonge sind Sie schon hier ? "

„ Drei Wochen ! " ( In dem Augenblick ist er mit der rechten Backe
fertig . )

„ Wegen Diebstahl ? "
„ Ja ! " ( Die linke Backe ist auch rasiert . )
„ Sind Sie schon vorbestraft ? "
„ Ja ! " ( Hals und Kinn ist fertig , und nun nach ein Strich von

nuten nach oben , dann ist auch die Fliege verschwunden , und ich
bin abgeschabt . )

Indem er mit einer grandiosen Armbewegung den abge -
schabten Seifenschaum von seiner Hand mir kunstvoll a u f
dieTischplatte wirft , verläßt der Barbier freundlich nickend
am Wege des Lebens stehe .

- - -

Allmählich geht der . Tag seinem End « entgegen . Eine Kelle
e - upy : nebst einer Scheibe Brot beschließen den Tag . Jedoch kurz
vor E i n s ch l u ss bringt mir der Aufseher noch ein Schreiben vom
Gericht , in welchem mir mitgeteilt wird , dass meine Unter -
suchungshaft auf weitere drei Wochen verlän -
g e r t wird .

Mit der trostlosen Aussicht , weitere drei Wochen in dielem
Hause des Jammers und der Verzweiflung verweilen zu müssen ,
klappe ich niedergeschlagen mein Wandbett herunter , um von
Neuem eine schlaf - und ruhelose Nacht zu verbringen .

Die Tarifschraube
Der Magistrat befaßte sich heute in außerordentücher

Sitzung mit der Decknngsvorlage anläßlich der letzt «

Lohnsteigernngen . Es wurde beschlossen , bei den städti -

schon Werken den Preis für elektrischen Leucht ström von

6, — auf 6,30 M. , für K r a f t st r o m von 2,60 auf 3,20 M. zu

erhöhen . Der G a s p r e i s soll nur um 20 Pfennige von 3,30

auf 3,50 M. , der Wasserpreis um 10 Pfennige von 1LV

auf 2,00 M. gesteigert wert ' . Bei der Straß enbahti

zwingen die große Steigerung der Material - und Kohlcnkosteir
und die Notwendigkeit außerordentlicher Erneuerung dazu , de »

Preis für die einfache Fahrt von 2, — auf 3, — M. zu erhöhe » .
Ter Fehlbetrag in den übrigen Verwaltungen soll

wenigstens teilweise durch einen abermaligen Zuschlag zur

Gewerbesteuer gedeckt werden , der in den Klaffen 1, 2
und 3 gleichmäßig 300 Prozent des staatlichen Satzes betrage »
soll . Für den dann noch verbleibenden Fehlbetrag sieht der

Magistrat keine andere Teckungsmöglichkeit als durch Er -

höhung des Gemeindeanteils an den Reichssteuern . Die eut -

sprechenden Vorlagen werden der Stadtverordneten - Versamm -
lung schon zur nächsten Sitzung mit der Vorlage über die Lohwe
erhöhungen zugehen .

Sobald die Vorlage des Magistrats vorliegen wird »»jj
man sich ein Bild über die zahlenmäßige A u s w i r �

kung der Tariferhöhungen machen kann , wird man sachlich
zu den Plänen des Magistrats Stellung nehmen können .
Es ist aber schon jetzt lebhaft zu begrüßen , daß der Ma -

gistrat die Tariferhöhungen ganz erheblich geringer

angesetzt hat , als es unmittelbar nach dem Erheben der Lohn -
fordcrungen der städtischen Arbeiter geschehen war . Ohne
Tariferhöhung wirb es nicht abgehen : so gut die Arbciterlöhne
infolge der zunehmenden Geldentwertung erhöht werden müssen ,
so gut müssen natürlich auch die etatsmäßigen Einnahmen der

Werke , die sich mit der Geldentwertung zwangsläufig ebenfalls
vermindern , etwas erhöht werden . Es handelt sich lediglich um
das Maß , in dem einer Tariferhöhung zugestimmt werde »
kann . Dieses Maß kann nicht einseitig von dem rechnerischen
Bedürfnis der Werke bestimmt werden , sondern dabei hat als

sehr wesentlicher Faktor für die Berechnung die stark ver -
minderte Leistungsfähigkeit der arbeitenden Be -

völkcrung mitzuwirken . Daß sich der Magistrat endlich zu dem
von unserer Seite seit langem vertretenen Gedanken der
Reichshilfe für die Gemeinden bekennt , ist eben -

falls zu begrüßen .

Die Elekirisiernng des Stab * - , Bing -
vororwsrkehrs

und

Mit der Elektrisierung des Stadt - , Rina - und Vorork »
Verkehrs soll nunmehr bei Eintritt der niildcn Witterung durch
den elektrischen Ausbau der Strecken Stettiner Bahn -
b o f —B e r n a u und S t e t t i n e r Bahnho f —H e r m s »
darf begonnen werden . Aller Voraussicht nach wird im Lause
des Jahres 1923 die Elektrisierung dieser beiden Strecken durch -
geführt sein .

Tie Enerqicverteilung des notwendigen Fernstromes mit
100 000 Volt Spannung für den gesamten Stadl - . Utzd! Vor -
ortverkehr ist durch zwei Umspannwerke in Eichkamp und Rum -
mclsbnrg geplant . Hochspannungsspeisekabcl mit 30000 Volt
übertragen die Energie zu den verschiedenen Umformerstäkionen .
Entschieden ist noch nicht , ob der Strom aus reich seigenen
bestehenden Werken , oder aus einem neu zu errichtenden bahn -
eigenen Elcktrowcrk im Lübbenauer Braunkoblenrcvier be -
zogen wird . Zur Erreichung der notwendigen Stromenergie
müßten täglich 4000 To . Braunkohlen , also der Inhalt
hon 200 Wagaons niit 20 To . Ladeinhalt , verfeuert werden .

Da für die Leistungsfähigkeit der Stadt - und Rinabahn fast
nur die schnelle Abfertigung der Züge ausschlaggebend
ist , wird auf den zweckmäßigen Bau der Trieb - und
Personenwagen im Interesse einer schnellen Füllung und
Entleerung der Wagen das allergrößte Gewicht gelegt werden .
Da setzt auf der Stadtbahn in der verkehrsreichsten Stunde aus
technischen Gründen nur 24 Züge verkehren können , bei den
elektrischen Zügen aber mit 40 pro Stunde gerechnet wird , so
würde die Höchstleistung des elektrisierten Betriebes zwischen
zwei Stationen rund 60 000 Personen betragen , gegenüber
24 000 Personen beim jetzigen Verfehr .

Angesichts der Berliner Verkehrsmisere ist es aber eioe

Gardinen

Damenkleidung
Bluse mxn gettreifoem Perlwh

halifrei oder hoch - qq
geschloeeea zu tragen OV , —

Bluse ans weißem Voll - Voile
mit breiten Rarer « ctKfX
und Hohltlomea . . - »

KleidrorzgLreinwoILn rn
Cheriot m. Stickerei 10 \ J , -»

Kleid ICuaatacidcnerQ�v�
TrikotatoÄ . iweilaTb . yy5 . -

Mantel e. CoTettcoat623 . - »

Korsette

Korsett a. modefarb . . q
Köper m- IPaarHaltem� - B. - -

Korsett auweißJCSper - Q --
Drei ] m. 1 Paar HaltaraOO . -

Korsett a. weiß . Drall <
waaebb . m. Einlage - »
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mit 2 Pees Haltern i - AV/« "*

Büsten Ii alter . . . 22 . 50

HausWäsche

Mengenabgabe rorbebalten

Stubenkandtucll weiß leinen
Genitenkom . Jecquard - Q« 7 en
kante 4ÖX92 cm . • ,, , » OU

Küclientandtucli
gran gestr . Leinen m. nn p- s\
bunt . Kante 46X1 00 cm

Kaffeedecke buntfarbig
120X1 20cm l30XI30cra izoxisvern

99 . 50 11930 14930
Kaffee�edeck weiß Jacquard

mJarbJKant . I30XI60c >i ; n
mit 6 Serriettea . . , ~ OU ,

Poliertnck gelb , ber,iht4 . 50

Fenster - Sckwamm 21 . —

Eckt Fensterleder 22 . 50

Kleiderstoffe
Bedruckt Kreton für Dirndl -

kleidet u. Schurzen , o | rCA
▼orzügL Qualit &t Mtr . �

Tennisstoffe in
acbSnea Streif on Mtr . —

Rockstoffe marin« »«!»» q -
gestreift , 105 cm . Mtr . ö�- ""

N®S�? V195 . -
Reinw . Gakardi « u . T will

aandlarbig n. ia and . neuen Färb .

Seidenstoffe
Blnsenscide kariert ,

42 cm beait . . . . . Mtr . vO . -»

Mantelseide im - , � 0
pcfcgBxa . l20cm Mtt . AvO . ""

Farlntf e Bastseide -

ganmat raAScmMti . ZsK ) . - -

Batikseide , 00
85 cm breit . . . Mb . LZo .

Sorak aenoroaen q < s

_ _ _ _ _ _ _ kariert hKoetüme Mir .
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HalbvorLang Erbstüll - < c
m. Vierecken u. Ein «itz . A3«- ' . -

Halkvorkang . « q
mit Bindchenarbeit . . . A« Ö. "

Halbvorkan�
mit KISppeleinsfitzen n CA
und Riet - Vierecken . . • -

Halt vor Lang m. reich .
Bändebenarbeit und » Ort
Klüppelemaitzea

. . . . .

"
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teiarbeit , reich gestickt »?. - -

Bettvorleger
Boucle ( Haargarn ) farbig . . . . .
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Tapertry Prima Qu »
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Kissen jfarnitur
für Korbmöbel , Sitz - and - Tfv



Htaßenbe Notwendigkeit , daß da « Projekt nicht » « lange et »
Projekt bleibt , sondern mit aller Kraft an seine Berwirklichnng
herangetreten wird . T « diese Anfsaffung auch in den mahgeben »
den Stellen der Berliner Eiscnbahn - Direltio » �» herrschen

rnt , kann man die Hoffnung haben , daß in einigen Jahren
schon sprichwörtlich gewordene Berliner Berkehrsmisere be »

Joden
ist — d. b. wenn auch die anderen Vcrkehrsinstitutionen

» « le ' . cher Weise ausgebaut und modernisiert werden .

Der erste Berliner Wolkenkratzer
las Tu . mhaus am Bahnhof Friedrichstrasie .

Der Plan , aus dem scheußlichen Rummelplatz an der Weiden -
dammer Drück « das erste Berliner Turmhaus zu errichten , steht
vor der Verwirklichung . Der Berliner Magistrat als Besitzer des
tn Betracht kommenden Ecländes hat bereits mit der Turmhaus -

dratzer : nichts mehr im W�ge . Es handelt sich um die Aussüh
nmq eines zwanzig Stockwerke hohen Gebäudes , das nicht
»veii ' gsr als 50 000 Quadratmeter Bureauräume fassen soll .

Der Magistrat teilt mit , daß die Turmhaus - Nktiengesellschaft

Sh den größten Teil des . Häuserblocks zwischen Friedrichstraße ,
etchstagsufer und der Straße längs des Bahnhofs Friedrich -

straße gesichert habe . Die fehlenden Restgrundstücke , nämlich
ctne 10 Quadratmeter große Baumaske am Reichstagsufer und
den als Bauland in Frage kommenden 246 Quadratmeter großen
Teil des früheren Guthmannschen Grundstücks an der Friedrich -
straße Ecke Reichstagsufer , beabsichtigt der Magistrat der Turm -

Sis-A. -G. zunächst anzustellen und später zu verkaufen . Dieses
lere Grundstück ist der Stadt im Enteignungsversahren zu -

gesprochen worden . Die Sack ? verständigen haben den Wert auf
1 820 833 Mark festgesetzt . Die Stadt wolle es mit 2 Millionen
Mark abgeben , um ihre Unkosten herauszubekommen und 700 000
Mark dem Grunderwevbsfonds zuführen zu können . Dieser
Mehrbetrag stelle einen Ausgleich für die Anliegerbeträge dar .
die die Stadt zu den Kosten der Verbreiterung der Friedrich -
praß « und de » Untergrundbahnhofes herzugeben hat .

Wetter heißt es In der Vorlage , die der Magistrat den Stadt -
varvrdneten zugehen läßt : „ Ein höherer Kaufpreis ließ sich nicht
e « ielen . da die Turmhaus - A. - G. gegenüber fünfgeschossigen Ee -
däwden mit so wesentlich höheren Baukosten und weiteren Un -
kosten zu rechnen hat , daß das Bauvorhaben an einem höheren
Preise scheitern mußte . Den Hauptwert glaubt der Magistrat
darauf legen zu müssen , daß durch Schaffung von rund 50 000
Quadratmelern Bureauräumcn dem darin bestehenden Mangel
abgeholfen wird , zugleich durch Freiwerden jetziger Bureauräume
Wohnräume sich schassen lassen , und insbesondere darin , daß
durch den Bau einer so umfangreichen Anlage dauernde Arbeits -
gelegenhctt für mehrere hundert Arbeiter und Angestellte ge -
sichert wird . Die Finanzdepuwtion und die Tiefbaudeputation
haben die Vertragsbedingungen genehmigt . Der Magistrat hat
der Stadtverordnetenversammlung eine entsprechende Vorlage
zugehen lassen mit der Bitte um beschleunigte Beschlußfassung ,
da die Turmhaus - A. - G. sofort nach Genehmigung der Swdtver -
orbnetenversammlung mit den Vorarbeiten zum Bau beginnen
will .

Znr Skeuerveranwgung für 1921
Ein « drohend « Schädigung der Arbeitnehmer .

Räch den gesetzlichen Bestimmungen ist nur derjenige Steuer -

8 sichtige , dessen Einkommen im Kalenderjahr 1921 nur aus
rbeitseinkommen unter 24 000 M. bestand , zur Abgabe einer

Steuererklärung verpflichtet , wenn ihm von seinem Finanzamt
ein Formular zugestellt worden ist . Nach § 19 Ziff . 1 können
solche Steuerpflichtige Veranlagung beantragen , wenn der
Unterschied zwischen dem etnbehaltenen Betrag und dem auf die
Veranlagung zu erhebenden Betrag 15 M. übersteigt Jedem
Arbeitnehmer mit Einkommen unter 24 000 M. ist zu raten , Ver -

anlagung zu beantragen .
Wie aus nachstehendem Beispiel ersichtlich ist , haben auch im

Johr 1921 wieder fast alle Lohn - und Gehaltsempfänger größere
verröge bezahlt , als ihre endgültige Steuerpflicht beträgt .

Beispiel : Ein verheirateter Angestellter hatte ein Jahre « -
« tekommen von 13 220 M.

Die dur chSteue : marken entrichtete Steuer beträgt 1194,70 M.
Die Berechnung der Steuer ist folgende : 10 vom , auf volle

WO nach unten abgerundeten Jahreseinkommen 1920 M. , davo ab
1 für sich . . . . .120 M.
I für feine Ehefrau . 120 M.
8. Werbungskosten . . 180 M.

420 M. — 1500 M. Fahressteuerbetrag .
von dem so errechneten Betrag werden für das Steuerjahr

nur 75 � also 1125 M. erhoben . Er hat gezahlt 1194,70 M , so
daß zu erstatten wären 69,70 M, Diesen z- uviel gezahlten Betrog
kann der Angestellte nur dadurch zurückerhalten , daß er gemäß

L49
Ziff . 1 des REG . besondere Veranlagung beantragt . Nach

68 der Durchführungsbestimmungen zum Gesetz über die Ein -

mmensteuer vom Arbeitslohne vom 11. Füll 1921 hat er diese
innerhalb des für die Abgabe der Steuererklärungen nach K 32
ff . St . A. B. festgesetzten Zeiträume dem Finanzamt einzureichen .

Wie will die Finanzbehörde den Arbeitnehmern , die in 1921
Unter 24 000 M. verdient , und kein Formular zugestellt erhalten

en , den zuviel gezahlten Betrag erstatten ? Vielleicht über -

»pt nicht ?
DeHalts - und Lohnlisten , wie im Boriahr , werden nicht ein -

gereicht . Der Staat schädigt also Arbeitnehmer um Milli -
onen . Das kann und darf auf keinem Fall geduldet werden ,

h m e r nm Milli -

sind sofort Maßnahmen zu treffen , die diese Sonderbesteuerung
der Arbeitnehmer unmöglich macht .

Da der Termin am 15. d. M. abläuft , ist Regeluno nur noch
dadurch möglich , daß für alle Arbeitnehmer mit Einkommen

unter 24 000 M. ein « besondere Einreichungsfrist neu festgesetzt- - - - - -— . _ ■ -wird . Wir raten allen Arbeitnehmern sich sofort Steuerveran -
lagungsformulare zn beschaffen und gleichzeitig
Ardeitgedern Lohnausweis « für 1921 zu fordern .

EwHallensportfeftderArbeiker - Sportler
Am Sonntag , den 19. März , werden die Arbeiter - Sportlcr

in der großen Arena des Sportpalastes sPotsdamer Straße 721
zeigen , wie Leibesübungen auf volkstümlicher Grundlage von
Arbeitern betrieben werden . Alle dem Verband der Arbeiter -
Eportkartellc Groß - Bcrlins angeschlossenen Organisationen be -
teiligen sich daran . Die Leichtathleten sind naturgemäß mit
Meldungen am meisten vertreten . Außer Groß - Berliner Ver -
einen haben viele Arbeitersportler aus dem Reiche gemeldet .

Ein Massen - Stillanf aller Leichtathleten , nach Musik aus -
«führt , wird wie immer die Veranstaltung einleiten und die

Zuschauer fesseln . Arbeiter - Radfahrer werden mit Be -
grüßungs - , Farben - und Kunstreigen aufwarten . Tie Arbeiter -
Wanderer werden , wie im Stadion , Volkstänze vorführen .
Unsere Schwerathleten wollen allen Freunden dieses Sportes
im Heben und Ringen ihr Bestes zeigen . Wer Anhänger des
Borsportes ist , kommt durch vier interessante Kämpfe auf seine
Kosten . Turnen am Gerät wechselt mit rhythmischen Frei¬
übungen der Turnerinnen , Männer , Frauen und Jugendliche
versuchen sich auf den verschiedensten Gebieten der Leichtathletik .

tervorzuheben ist das Stabhochspringen der Männer und die
tafettenläuse von Sportlern und Sportlerinnen . Ein Raff -

ball - und Radballspiel werden ans diesem Gebiete den Zu -
schauern ein Bild von friedlichen Kämpfen geben . Zu allen
diesen Borführungen lassen Musiker aus Arbeitersportkreisen
ihre Weisen erklingen .

Wer hat nicht in allen bürgerlichen Zeitungen die Lob -
budeleien über daS Sechstagerennen gelesen ! Die Arbeiter -
Sportler warten auf keine Prämien , um zum Kampf mit 5 Ztr .
Kartoffeln oder einem geschlachteten Schwein aufgestachelt zu
werden . Arbeitersportler pflegen ihren Sport , um sich gesund
zu erhalten , um die Schäden der einseitigen Berufsarbeit etwas
berabzumindern . Turnen und Svort ist Arbeit im Gewände
der Freude . Arbeitsbrüder und Schwestern , am 19. März babt
ihr Gelegenheit , euch vom Wollen und Können der Arbeiter -
sportler zu überzeugen . Auch ihr , Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die ihr noch in den reaktionären und monarchistischen Organi -
sationen der bürgerlichen Sportbewegung steckt , die ihr immer
nnd immer wieder die Phrase im Munde führt , in den Arbeiter -
sportvereinen wird euch sportlich nichts geboten , kommt , über -
führt euch , ob ihr recht habt , oder ob ihr nur eine Verlegen -
deitspbrase stammelt , weil ihr anderes nicht zu sagen wißt .
Beginn der Vorkämpse nm W? Uhr , der Hauptkämpfe um 5 Uhr .
Sitzgelegenheit für 7000 Personen .

Ausbildung von Spielleitern
Das Jugendamt der Stadt Berlin , Hauptabteilung III ,

Abteilung Leibesübungen , Reue Friedrichstraße 80, beabsichtigt ,
auch in diesem Jabre einen Lehrgang zur Ausbildung von Spiel¬
leitern und - leiterinnen für die Sommerveranstaltnngcn auf
den städtischen Spielplätzen einzurichten . Die Uebungen finden
in der Zeit vom 7. bis 13. April nachmittags zwischen 3 und
7 Uhr auf dem städtischen Spielplatz in Hohenschönhausen an
der Sommerstraße sungefädr 20 Minuten vom Ringdadndof
Landsberger Allee ) statt . An drei bis vier Abenden schließen
sich die Uebungen im Samariterdienst und ein Vortrag über die
Gestaltung des Spielbetriebes auf den Äußenspielvlätzen an .
Die Teilncbmer und Teilnehmerinnen an dem Lehrgänge sind
diesmal durch die Bezirksämter — Jugendämter — auszu¬
wählen und der Hauptabteilung III , Abteilung Leibesübungen
des Jugendamtes . Reue ssriedrichstraße 80 , vorzuschlagen .

Zn beachten ist , daß wenigsten ? die Hälfte der vor -
gesehenen Personen pädagogisch gebildete Kräfte , und zwar in
annähernd gleicher Anzadl Lehrer und Lehrerinnen sein müssen ,
damit der für den Erbolungsanfentdalt schwächlicher Kinder
vorgesehene Natnrunterricht durchgeführt werden kann . Die
Meldungen der Bezirke müssen bis zum i ®. März 1922 in den
Händen des Jugendamtes , Hauptabteilung III , Abteilung Lei -
besübungen , Neue Friedrichstraße 80 , sein . Weitere Benach -
richtignno der Teilnebmer erfolgt von hier ans . Wegen der
großen Anstrengung , die nicht nur der Lehrgang , sondern später
anch die Ausübung der Tätigkeit eines Spielleiters mit sich
bringt , ist erwünscht , daß nur körperlich leistungsfähige , rüstige
Personen gemeldet werden , die möglichst bereits einige Er -
sahrungen im Spielbeiriebe von Schnlen nnd Vereinen ge -
sammelt und daS 18. Lebensiabr überschritten baden . Jeder
Angemeldete ist zu tätiger Teilnahme an den praktischen Ncbun -
gen verpflichtet . Es wird dringend emvlodlen , sich für die
Praktischen Uebungen mit zwemäßiger Kleidung zu Verseden .

Von sedem Teilnehmer nnd seder Teilnehmerin wird eine
Elnschreidegebühr von 30 M. erhoben . Davon befreit sind
Erwerbslose , die sich durch amtliche Bescheinigung als solche
ausweisen können .

Die Teilnahme an dem Lehrgang ist Bedingung für die
spätere Beschäftionng ans den städtischen Spielplätzen , dageacn
übernimmt die Stadt keine Verpflichtung , die zugelassenen Per -
souen später auch als Spielleiter zu beschäftigen .

Jubilar « in b « r volbsbühn « . 85 Jahre im Dienst « der Ber -
tlner volksdühnenbewegung stehen mit dem heutigen
log « Prof . Eonrad Schmidt und Gustav W i n k l « r .
Eonrad E ch mi d t Übernahm am 12. März 1897 den

Posten des ersten Vorsitzenden der Freien Volksbühne und
Fahrzehnte hindurch wirkte er auf diesem mit vorbildlichem
Eifer . Als er nach dem Kriege sein Amt einer jüngeren Kraft

überließ , blieb er der Volksbühne noch als Mitglied des Künste
lerischen Ausschusses dienstbar und ist heute , wie immer , allen mit
ihm tätigen ein wertvoller Freund und Berater . Gustav Wi n k »
ler wurde gleichzeitig mit Conrad Schmidt zum besoldet « «
Kassierer des Vereins gewählt , nachdem er sich vorher in lang -
jähriger gewerkschaftlicher Tätigkeit als tüchtige Kraft bewährt
' atte . Trotz anfangs fast unüberwindbar scheinender Schwierig -

eiten brachte er es fertig , mit hingebungsvollem Eifer die Ver -
waltung des Vereins über alle Schwierigkeiten hinwegzuführen .
Ununterbrochen versieht er seit dem Jahre 1897 die Geschäft «
eines Kassenverwalters und nicht zuletzt seiner treuen Arbeit
ist es zu danken , wenn die Volksdühnenbewegung in Berlin so�
gut gediehen ist . Beiden Veteranen der Berliner Volksbühne
darf man wohl wünschen , daß sie noch recht lange Jahre ihrer
Sache dienen können .

Das Bezirksamt Friedrichshain teilt mit : Nachdem eines
Rohrdefektes wegen die Vorführung der künstlerischen Puppen -
spiele in der Zeit vom 27 . Februar bis 4. März d. I . unter -
bleiben mußte , sind die eingerichteten Jugendunterhaltunge »
wie folgt festgesetzt worden : Märchenveranstaltnngen :
am 14. März 4 Uhr nachm . für Kinder von 6 —9 Jahren , am
16. März 4 Uhr nachm . für Kinder von 9 —12 Jahren , am
16 . März 4 Uhr nachm . für alle . Künstlerische Puppen -
spiele : am 20, bis 25 . März um 3 und 6 Uhr nachmittags .
( Am 25 . März nur für Oberklassen mit einleitendem Vortrage :
„ Der Urfaust ' . I Die Veranstaltungen finden in der Aula der
V. Pflichtfortbildungsschule . Langestraße 31 . statt . Eintritt ? -
preis für Schüler 1 M. , für Erwachsene 2 M.

Britz . Einem jahrelangen Uebelstand , besonders für die
arbeitende Bevölkerung , wird jetzt endlich abgeholfen . Die
Konsumgenossenschaft hatte bisher nur eine Verkaufs -
stelle am Orte , die noch dazu ganz abgelegen , an der Grenze
von Neukölln sich befand . Trotz deftigsten Widerstandes der
Bürgerlichen ist es gelungen , einen Laden in der Chausseestraße ,
im Zentrum des Ortes , zu erhalten . Der Umbau ist ziemlich
beendet , so daß mit der Eröffnung am 1. April zu rechnen ist .
Es ist zu erwarten , daß die Genossenschastsdewegung am Ort «
dadurch endlich einen raschen Aufstieg nehmen wird . Zur Be -
sdrechung über die nun zu ergreifenden Maßnahmen findet am
Dienstag , den 14 . März , in der Schulaula
Bürger st raße eine Mitgliederversammlung
statt . Keiner darf fehlen . Gäste willkommen !

Bisamratten in Berlin ? Gelegentlich des Rattentages vom
23 . November v. I . sollen in Berlin mehrere Bisamratten ge -
fangen worden sein . Sollte die bisher unverbürgte Nachricht
ldre Bestätigung finden , so würden in Anbetracht der großen
Schädlichkeit dieser ursprünglich in Nordamerika heimischen
Nagetiere unverzüglich umfassende Bekämpfungsmaßnabmen
ergreifen sein . Bisher sind Bisamratten nur stellenweise in
Bayern , Sachsen und Thüringen aufgetreten , wobei es sich um
Tiere bandelte , die von Böhmen her eingewandert waren . Dort
ist die Bisamratte seit ihrer 1905 erfolgten künstlichen Einbürge¬
rung ansässig und überall verbreitet . Bei der vom Polizei -
Präsidenten für den 26 . und 26 . März erneut angeordneten
allgemeinen Nattenvertilgung sollte in jedem Falle , in dem
Ratten von ungewöhnlichem Aussehen gefunden oder cheobachtet
werden , der Biologischen Rcichsanstalt für Land - und Forst -
Wirtschaft in Berlin - Dablem Mitteilung gemacht werden , mög -
lichst unter gleichzeitiger Einlieferung der Tiere . Eine ausführ -
liche Beschreibung der Bisamratte und ihrer Lebensweise ent -
hält das von der BRA . herausgegebene Flugblatt Nr . 64 .

Ein Mitglied einer fünfköpfigen Einbrecherbande s «stge -
nommen . Jn einem Haus in Klein - Machnow , das von mehreren
Iungoefellen bewohnt wird , wurde heute nacht gegen drei Uhr
ein Einbruch versucht . Einer der Bewohner des Hauses kam
gerade von Wannsee her nach Hause und hörte ein verdächtiges
Geräusch , Als er der Sache auf den GrunH ging , sah er . wie sich
im Garten mehrere verdächtige Kerle zu schassen machten . Da
sie auf seinen Anruf nicht standen , schoß er , worauf die Etndring «
linge flüchteten . Einer von ihnen aber , ein junger Bursche , blieb
im Stacheldrahtzaun hängen und konnte festgenommen werden .
Er gab zu , Mitglied einer fünskövfigen Bande zu sein , die in der
letzten Zeit dauernd Villeneinbrüche verübte und auch Passanten

Aus den Bezirken
Fn der letzten Bezirksversammlung des IL. Verwaltung » «

bezirk » ( Steglitz ) wurde die Besetzung der Deputationen vorge -
nommen . Sodann kam folgender Antrag unserer Fraktion zur
Beratung : Das Bezirksamt wird ersucht , die anläßlich d « »
Streiks Eemaßregelten wieder einzustellen . Klose begrün -
dete eingehend unseren Antrag : er wies nach , daß über 40 Ar¬
beiter und Arbeiterinnen entlassen wurden , die teilweis « bis
10 Jahre bei der Gemeinde beschäftigt waren . Er verurteilt
ganz entschieden die Berhandlunosmethoden des Bezirksamts :
trotzdem der Dezernent die paritätische Besetzung der Schlich -
tungskommission zugesagt hatte , lehnte das Bezirksamt dieselbe
ab und sollten die Beauftragten des Verbandes nur mit b e -
ratender Stimme an dieser Sitzung leilnehmen . was die -
selben selbstverständlich ablehnten . Bürgermeister S e m b r i tz k i
vertrat in seiner bekannten Manier die Scharsmachereien des
Bezirksamts , sekundiert von den Bürgerlichen , die vorher schon
den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung stellten , der dann
auch mit Unterstützung des Zentrumsabgeordneten K orthau »
in Verbindung mit der ganzen Bürgerlichkeit bis zu den Demo -
kraten angenommen wurde . Der Linken blieb nichts andere »

übrig , als gemäß der Geschäftsordnung zu jedem weiteren Punkt
namentliche Abstimmung zu beantragen , und wurde hiervon
unter höchster Unruhe der Rechten ausgiebig Gebrauch gemacht ,
bis auf Anregung des Borstehers Schwarz die Deutsche Volks -

Partei und dann die anderen bürgerlichen Parteien den Rückzug
antraten und die Versammlung bescklußunfähig gemacht wurde .

auf der Straße anhielt und ausraubte .
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Wirtschaftsvechättnisse in Rutzland
Wir haben an dieser Stelle verschiedene interessante Wahr -

nehulungen über Rußland verösscntlicht , die Gen . Voll -
mcrshaus während seiner Reise ins russische Hunaergebiet
machte . Wertvolle Ergänzungen zu diesen Berichten finden wir
in einem instruktiven Aussatz in der Zcitschrist „ Recht und
W i r t s ch a s t ". In der Nr . 12 verössentlicht T r . L. Thal ,
Prof . an der Universität Moskau , eine Arbeit über
„ Recht und Wirtschast in Sowjctrußland " , in der er sich der
schwierigen Ausgabe unterzieht , die in Rußland herausgebil -
deten R e ch t s f o r m c n zusammenzufassen . Ter Beitrag selbst
ist mehr fach - und rechtswissenschastlicher Natur , der nur so
nebenher sich auch mit wirtschaftlichen Tingen beschäftigt und
die uns wert genug erscheinen , sie hier reserierend wiederzugeben .
Dr . Tbal führt u. a. aus :

„ Das wirtschaftliche Leben läßt sich nicht durch Gesetze
und Verordnungen meistern und mechanisieren , es gebt , ihnen
zum Trotz , seine eigenen Wege oder beharrt beim gc -
wohnten . Auch in Rußland hat sich die programmäßige
revolutionäre Entwicklung neuer Ideen teilweise
am Bebarrungsgesctze des gesellschaftlichen Zusammenlebens
zerschlage n. "

Ueber die Lehre der revolutionären Umwälzungen wird
eine Stelle weiter folgendes gesagt :

„ So faszinierend solche Lehren ans revolutionär gestimmte
Gemüter wirkten , ihre praktischen folgen mußten doch auch
ihre sanatischsteu Anhänger ernüchtern . "

Welche Konseguenzen zieht nun die russische Regierung ?
„ Langsam , aber stetig kommt die Sowjctregierung zur Ein -

sicht , daß Menschen — besonders auf wirtschaftiichem Ge -
biete — nicht wie Marionetten gelenkt werden
können . . . "

Es wird weiter ausgeführt , wie die freie Wirtschaft im
freien Handel . Landwirtschast und Klcinindustrie wieder zu -
gelassen wurde , und wir schließen diese Ausführungen mit sol -
gendem beachtenswerten Passus :

„ In einer Reihe von Dekreten wird das Wirtschaftsleben
der Sowietrevublilr als „ Uebcrgano rur Kammunislischen (tze -
meinwirtschast " bezeichnet . Eine Zeitlaug glaubte man , diesen
Ueberpang willkürlich herbeiführen zu können , indem man . neben
den politischen , einen gewaltigen wirtschaftlichen Verwaltungs -
apparat schuf und ihm die Leitung und Organisation der Wirt -
schast nach bestimmten Plänen und Programmen übertrug . . .
Im praktischen Leben aber gestalteten sich die
Dinge auch hier ganz anders . Tie staatliche Per -
waltung ist stets eine vornehmlich exekutive und keine schöp -
ferische Tätigkeit . Sie arbeitet nach bestimmten traditio -
nellen Methoden , welche in Rußland überwiegend bureau -
kr a tische sind . Das bedeutet Uninteressiertheit des Ar -
bciters an den Resultaten seiner Tätiakeit , Lobensfremdheit und
Mechanisierung , ffiir das wirtschaftliche Leben sind aber per -
sönliche Interessiertheit , schöpferische Initiative und genaue
Kenntnis der realen Lebensverhältnisse psychologische und vitale
Voraussetzungen . Sind diese nicht vorhanden , so muß es bek
scdcm Shitcm — dem sozialistischen wie kapitalistischen — un¬
produktiv werden und in Versall geraten . Tie Sowjetrcgic -
rung hat es sehr bald eingesehen und große Anstrenguuacn ge -
macht , um den Verwaltunasapparat entsprechend umzugestalten .
die Produktivität der Arbeit zu beben , ideales Interesse des
einzelnen am Gemeinwesen wachzurufen und durch weitgehende

Abweichungen von den sozialistischen Grundsätzen der Arbeiter -

und Agrargesetzgebung , den Arbeitnehmer und Beamten auch
materiell am Erfolge seiner Tätigkeit zu interessieren . Aber
alle Versuche schlugen fehl , und nach zweijährigem Ezpcrimen -
ticreu mußte der Gedanke , die Wirisckast Rußlands in vollem

Umfange kommunistisch auszubauen , für absehbare Zeit aufgr -
geben werden . "

BeZriebsrMe !

Alle freigewerkschasslich organisierten neu gewählten Be °

triebsräte haben ihrer Organisation von der Neuwahl Kenntnis

zu geben und sich eincBctricbsratslegitimationskarte von derOrga -

nisation ausstellen zu lassen . Das gleiche gilt für Arbeiter - und

Angcstclltcnmitoliedcr .
Iür das Jahr 1922 gelten nur diejenigen Betriebs -

ratsausweiskarten , die einen von der Organisation versehenen

Aufdruck der . Jahreszahl „ 1922 " tragen . Tie Angestellten er -

halten ihre Betriebsratsausweiskartcn nur beim Afa - Bund —

Lrtskartcll Groß - Berlin . Berlin N 39. Reinickendorfer Str . 118 .

Tie Meldungen sind unverzüglich den Organisationen zu
übermitteln .

I - reigewerkschastlichc Bctriebsrätezentrale
für den Wirtschaftsbczir ! Groß - Berlin .

Generalversammlung der Buchbinder .
Die am Freitag , den 10. März im Gewcrkschastshaug stattge -

fundene außerordentliche Generalversammlung der Buchbinder nahm
den Bericht der AnstellungsorUsungsliommission entgegen . Ge -
nosss Otto bedauerte , daß sich io wenig Kollegen für die Gc -
werkichastsarbeit zur Verfügung gestellt haben und gab die Namen
der Bewerber bekannt . Hein . Hamburg , der sich um den

Po ' ien eines Bevollmächtigten beworben hat , legte in einem kurzen
Referat leine Ansicht über die Ausgaben eines Bevollmächliaten dar .

In einer langen Diskussion , in ' der die Kommunisten Gäbet und
Czeing besonders hestige Angriffe aegcn Hein richteten und grund -
lose Anschuldigungen erhoben , deschästigtc man sich eingebend mit
den vorgeschlagenen Kandidaten . Genosse Stephan wies darauf
hin . daß nur eine sachliche Arbeit die Gewerkschaft zu einem Macht -
sakior gestalten kann und die kommunistischen Methoden
üb e r ä > I versagt h oben . Es ist erforderlich , Kollegen zu
wählen , die aus dem Boden der Amsterdamer Gewerkschafts - Inter -
nationale stehen .

Anierslützung der Gematzregelten
Außerordentliche Eencralvcrsammlung der Gemeindearbeiter .

Bekanntlich hat die letzte Generalversammlung der Staats -
und Gemein dearbciter es abgelehnt , zur Unter -
stützung der Streikenden und Gemahregelten Extrabeiträge
zu erheben . Nach Ansicht der Generalversammlung sollten die
notwendigen Gelder durch Sammellisten ausgebracht wer -
den . Eine neue außerordentliche Generalversammlung , die am
Freitag stattfand , befaßte sich wiederum mit der Frage der Er -
Hebung eines Extrabcitragcs im Interesse der Eemaßregeltcn .
Der Kassierer H o s s m a n n begründete eingehend diese neueste
Forderung der engeren und erweiterten Ortsverwaltung . Nach
eingehender Aussprache machte die Versammlung mit er -
drückender Mehrheit den unverständlichen Beschluß der

letzten Generalversammlung rückgängig und beschloß die Er -
h c b u n g. . e i n e. s Extrabeitragcs gb April in Höhe
von 5 M. für männliche und 3 bzw . 1 M. für weibliche Mit¬
glieder per Woche .

Hierauf begriiudcte G ü r n e folgenden Ergänzungsantrag
zum § 8 des Ortsstatuts : „ Als Mitglieder der Funktionärver -
sammlung des Lohnkartells gelten die Mitglieder der Erweitertes

Verwaltung , die Delegierten der Generalversammlung , die Mit -

glieder der Tarifkommission , der Gesamtbetriebsrat , die Vor -

sitzenden der Betriebsräte und deren Stellvertreter und die aus
Grund des BRG . gewählten Obleute der Betriebe , soweit sie
Mitglieder unseres Verbandes sind . " G ü r n e teilte mit . daß
sich die Ortsverwaltung hinter diesen Antrag stelle , da sie in
seiner Annahme die Gewähr der Schassung eines arbeitsfähigen
Funktionärkörpers sehe . Nach eingehender Aussprache stimmte
die Versammlung auch diesem Antrage mit großer Mehrheit zu .
— Damit ist die Frage des Rücktritts des Bevollmächtigten
V o l e n s k e erledigt . P o ! e n s k e gab dann den Bericht
über die Lohn Verhandlungen und die Verhandlung
vor dem Schlichtunpsansichuß . Der Beschluß des Lohnkartells�
dem von uns bereits veröffentlichten Schiedsspruch zuzustimmen «
wurde gutgeheißen .

Forderungen der Kesselschmiede .
Eine Branchenversammluna der Kesselsckmicde beschäftigte sich am

0. März mit der derzeitigen Lage der Kesselschmiede in der Berliner
Melall - Industrie . Der Brancheniciter . jtzollcae W a ß l a w ec z y k ,
aab einen ausführlichen Bericht über die im Reichsarbeits - Ministerium
stattqefundenen Verhandlungen , welch ' zu einein Schiedsspruch
führten , der zu minimal besnnden wur�e . Während anderwärts
bis zu Mk . Slundenakkordoervienst erzielt werden , sträuben
sich die Berliner Unternehmer , auch nur bis 20 . — Mk . zu gewähren .
In der Kesselschmiede der A. E. G Henningsdors haben daher
25 Keffelichmiede ihre Entlassung verlangt da sie mit den ietzigen
Verdiensten nicht auskommen und ein 20 - Mk. - St » ndenverdienst
seitens der Firma verweigert wurde . In der Diskussion wurde die

Forderung ausrcchterhaltcn . die sich alle Henningsdorfer Kollegen
z » eigen machen sollen . Die Orgnnssalion wurde beaustragt , in

Nachoerhandlnngen mit dem B. B. M. S . einzutreten . Fn einer
Resolution wird ausgesprochen , daß . sollten die Unternehmer die

gestellten Forderungen ahichncn . die Keffelichmiede ohne Inan -

spruchnahme ihrer Organisation ihr Arbeitsverhältnis zu
lösen bereit sind .

USPD - Buchbinder . Mittwoch , den 15. Mä z. nachmittag »
5V - Uhr im „ Aiexandriner " . Alexandrinenstraße 37a Versammlung
der Mitglieder des Buchbmderverbandes , die auf dem Boden der

US PO . stehen . Tagesordnung : 1. Die Ausgaben der Gewcrk -

schasten und die USBD . Ref . Redakteur K. Krause . 2. Die be¬

vorstehenden Angestelitenwahlen . 3. Stellungnnknie zum Verbands -
taa . Der wichtioen Tagesordnung wegen müssen sämtliche Ge -

«offen und Genossinnen anwesend sein Paxiei - und Gewerkschasts -
ausweis legitiinien . Aktionsausschuß USPD .

Graphische Hilfsarbeiter Alle im Verbände der Graphischen
Hilssarbeiter und - arbeilcrinne » organisierten U. S . P . Genoffen
werden zu einer äußerst wichtige » Besprechung zum Dienstag , den
15. März , abends 7 Uhr . in der Schulaula Annenstraße nahc Nennder -

slraße eingeladen . Erscheinen aller Genoffen ist Pflicht ! Partei -
und Mitgliedsbuch des Verbandes legitimiert .

U. S . P . Schmiede des D . M. B. Montag , den 13. d . M.
abends 7 Uhr in der Schulaula . Koppcnplatz 12 wichtige Be -
s p r e ch ii n g aller Metallarbeiter der Schniiedebranche aus den
Großvetrtcben , Karosserie - , Fuhrwerks - , Brauerei - , Bau - und

Funungsbetrieben . Pariciniitgliedsbuch und Mitgliedsbuch des

deutschen Aietallarbeitrr - Verbandes legitimiert .
Der Araktionsvorstand .

Versammlung der Gewerkschasts - Kommission . Die Fort -

sctzung der Plenaroersammlung findet Montag , den. . 13. d. Mts .
abends 6 Uhr im Gewerkschaflshaus statt .
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Die Konsumgenossenschaften
in der Arbeiterbewegung

Der sehr beachtenswerten Halbmonatsschrift „ Die
Sozialistische Genossenschast " , die in Gera im eigenen
Verlag erscheint , entnehmen wir den folgenden Artikel :

B . Z. In Teutschland begann die Konsumvereins -
öewegung in den fünfziger Iahren des vorigen Iahrhun -
derts : damals und bis in die siebziger Jahre hinein ge -
tragen vom Kleinbürgertum . Handwerks -
meistern und Beamten , den gesellschaftlich be -

deutendsten Schichten in dieser Zeit . Der Zweck und

auch der ganze Wesensinhalt dieser Bewegung war die

Beseitigung des Händlcrgewinns aus der Preisbildung
der notwendigen Bedarfsgüter , darauf war auch die ganze
ideelle und praktische Slufmachung des einzelnen Kon¬

sumvereins , wie der Eesamtbewegung eingestellt . Das

entsprach auch der damals vorherrschenden manchesterlich -
volkswirtschaftlichen Auffassung . Das Werden des

modernen Industrieproletariats mit seiner
in den 60 er Iahren beginnenden und in den folgenden
Jahrzehnten schnell vorwärts schreitenden organisatori -
schen und geistigen Verselbständigung . krackte der Kon -

sumgenossenschaftsbewegung st a r K e n Zustrom aus

Arbeiterkreisen, ' aber damit auch den Keim zur
ideellen und praktischen U m st e l l u n a.

Die bisherige Zweckbegrenzung der Bewegung ge -
niigte den sozialistisch orientierten Arbeitern nicht , ihnen
kam es nickt allein darauf an , den Händlergewinn zu
beseitigen , die Waren nur zu verteilen , sondern ihr Stre -
den ging dahin , mit den Konsumgenossenschaften die Be -

darssgüter v e r s o r g u n g überhaupt , und zwar . genast
senschaftlich - gemeinwirtschaftlich zu regeln .

Die Kleinhandwerker sahen sich dadurch in ihrer Exi -
stenz bedroht , und die Beamten wurden durch die rote

Hetze und den behördlichen Gewissenszwang kopfscheu ge -
macht . Diese Gegensätze wirkten üch auch orqanisato -
risch aus . Die Arbeiter gingen vielfach �zur Gründung von
A r b e i t e r k 0 n s u m v e r e i n e n über . Diese gei¬
stige und organisatorische Scheidung blieb nicht örtlich
beschränkt , sondern setzte sich geographisch und verwal -

tungstechnisch im ganzen Reiche und auch in der damali -

gen Zentralorganisation der Bewegung durch .
Die genossenschaftlich - gemeinwirtschaftliche Orientie -

runq der Arbeiterkonsumvereine , die aus agitatoriscken
Gründen von den Gegnern dieser Ausfassung als s o z i a -

listische Parteiorientierung und auch als

Barteibetätigung bezeichnet wurde , nahmen die

Behörden zum Anlasse des Mitgliedsverbotes bei solchen
Vereinen für die B e a m t e n. Die Handwerker fanden

sich im Laufe der Zeit nun zusammen mit den Händlern
und den Behörden bis zur Reichsrcgierung und hetzten in

der wüstesten Weise nunmehr gegen die gesamte Konsum -

genossenschaftsbeweguug , weil die Arbeiter überall im

Laufe der Zeit überwiegenden Einfluß in der Bewegung
hatten . Rur nebenbei sei hier mit bemerkt , daß von den
oben gekennzeichneten Gegnern der Bewegung ständig
die Behauptung aufgestellt wurde , die Konsumvereine
seien sozialistische Parteiunternehmungen , und die sozia -

g listische Partei beziehe Unterstützung von den Kon¬

sumvereinen . Das Genossenschastsgesetz stellt solche Be¬

tätigungen der Genossenschaften unter Strafe . In den

nunmehr länger als einem halben Jahrhundert bestehen -
den Verhältnissen ist kein solcher Straffall vorgekommen .
Das kennzeichnet den Charakter dieses Kampfes .

Die Fürsorge der Gegner war nicht vergeblich , die

Konsumgenossenschaften entwickelten sich prächtig . Letz -
teres ging allerdings den Führern der Zentralorgani -
fation , dem damaligen Verband der Erwerbs -
und W i r t s ch a f t s g e n o s s e n s ch a f t e n wider
den Strich . In diesem Verbände waren alle Genossen - .
schaftsarten vertreten und die Handwerkergenossenschaften
waren bis dahin noch in der Mehrzahl . Aber auch hier
drohte der Zeitpunkt des zahlenmäßigen und geistigen
Uebergewichts der „ neuen Richtung " . Und so wurden

kurzerhand alle dieser Richtung verdächtigen Konsum -
vereine 19092 auf dem Verbandstage in Kreuznach aus

diesem Verbände h e r a u s g e w or f e n. Diese Ver -

eine gründeten sofort den Zentralverband Deut -

scher Konsumvereine , der heute die anerkannte

Zentralorganisation der Deutschen Konsumgenossen ist .
Diese Darlegungen zeigen , daß die sozialistisch - orientierte
Arbeiterschaft die Konsumaenossenschaftsbewegung ihrer
wirklichen Zweck - und Zielbestrebung wieder zuge -
führt hat .

Die Gesellschaft ist vom Konsumentenstandpunkt aus
in drei , die Klassenqrenze — Besitzende und Besitzlose —

übergreifende Schichten einzuteilen , und zwar :
1. Die rein proletariscbe Schicht . Das find alle von

den Produktionsmitteln besitzrechtlich losgelösten Kon -

sumenten , bei denen die eigene Arbeitskraft die ein -

zige Eristenzbasis ist . Diese Schicht ist nur am Ertrage
ihrer Arbeit und an der Beseitigung der Profitrente
interessiert . Als die vorherrschende Ideologie dieser
Schicht kann die sozialistisch - wirtschaftsdemokratische
bezeichnet werden .

2. Die halbproletarische Schicht . Diese Schicht ist
im Besitz von Produktionsmitteln ( Handwerker . Händ -
ler , Kleinbauern ) , der aber nicht so groß ist , um ohne

persönliche Mitarbeit des Besitzers eine genügende
Existenzrente abzuwerfen . Das Denken dieser Schicht
steht unter dem Drucke des Widerstreites vom Konsu -
menten - und Produzenteninteresse . Je nach dem Ver -

hältnis von Warenproduktion und Warenkonsumention
in der Gesamtwirtschaft eines solchen Halbproletariats ,
wird das Interesse zwischen Produzenten - und Konsu -
mentenstandpunkt schwanken . Die ideologische Grund -

einstellung ist aber überwiegend individuell - profitkapi -
talistisch - autokratisch . Die Existenzbasis ist persönlicher
Arbeitsertrag plus Besitzrente .

3. Die Nentner ( Besitzer - ) schicht . Diese Schicht hat
nur ein Interesse an hohen Preisen , hohem Profit ,
hohen Renten , der Rentenertrag ist Existenzbasis . Die

Ideologie ist eindeutig individuell - pröfitkapitalistifch -
autokratisch .

Die Konsumgenossenschaften sind der bedeutendste
Teil der Genossenschaftsbewegung , sie müssen aste Konsu -
menten organisieren , sie müssen den Beweis für die

Möglichkeit und die Richtigkeit der ge -
nossenschaftlich - gemein wirtschaftlichen
Bedarssversorgung erbringen : sie müssen die

dazu nötigen Wirtschaftsformen und Wirtschaftsmenschen
heranbilden : sie müssen die Gemeinschaftsidee pflegen und

fördern .
Was soll die Konsumgenossenschaftsorganisation wei -

ter sein ? Eine Zusammenfassung aller Konsumenten zur
tatsächlichen Durchführung der gemeinwirtschaftlichen Be -

darfsversorgung . Die ökonomisch erweiterte Familie .
Haben daran alle Konsumenten ein Sympathieinteresse ?
Nein ! Alle jene Konsumenten , die zugleich auch Produ -
zenten oder Holländer sind , und demnach großes Interesse
haben an einem hohen Warenpreis und dem damit ver -
bundenen höheren Profit , haben an der Förderung einer

Konsumentenorganisation nur ganz bedingtes Interesse ,
stehen dieser meist direkt feindlich gegenüber .

Es können sonach als Träger und Ideenführer nur
die Konsumenten in Frage kommen , die v o m P r i v a t -

besitz an den Produktionsmitteln los -

g e l ö st sind — also nur Proletarier ! — aber im weite -

sien Sinne des Wortes , ganz gleich , ob Kopf - oder Hand -
arbeiter , ob Leitender oder Ausführender , ob Beamter
oder Industriearbeiter . Alle diese Schichten — Arbeiter

sind eine Klasse , sie haben alle das gleiche In -
tsresse bei der Befriedigung ihres Bedarfs . Und deshalb
ist die Konsulngenossenschaftsbewegung in diesem Sinne
eine Klassenbewegung , ohne Unterschied des Standes , der

Partei und der Religion .
Damit ist nicht gesagt , daß die Konsumgenossenschaf -

ten sich gegen die andern Schichten der Bevölkerung ab -

schließen sollen . Im Gegenteil : die Konsumgenossenschaft
steht allen Konsumenten offen , jedes Mit -

glied — auch das von moraen und übermorgen — hat
gleiche Rechte und gleiche Pflichten .

Das ist die große historische Aufgabe
der Konsu in genossenschaften , alle Konsu -
menten , unter Führung der . Nurkonsumenten , als solche
zu organisieren und diese Macht anzuwenden zur Durch -
setzung ihrer gemeinwirtschaftlichen Ziele und gegen Kon -
snmenten - feindliche Bestrebungen , ganz gleich welcher Art
und von welcher Seite .

Durch ein solches Wirken , das selbstverständlich auch
in das öffentliche Leben und in die Politik eingreifen
muß und von diesen Faktoren zu einem erheblichen Teil

auch bestimmend beeinflickt n ' r \ kommen die Konsumoe -
nossenschaften notwendigerweise zu den gewerk -
s ch a f t l i ch e n und politischen Arbeiter -
o r g a n i s a t i o n e n in ein Zusammen -
Arbeitsverhältnis . Und nicht nur informato -
rischer Weise . Ost wird gemeinschaftliches Handeln in

Einzel - und Tauersällen daraus entstehen .
Die Konsumgenossenschaften als Einzelorqanisatio -

neu und die Bewegung im ganzen geben dadurch und da -
mit nichts von ihrer materiellen oder ideellen Selbstän -
bukest auf . Von einer organisatorischen Bindung oder

Verbindung oder vielleicht gar von materiellen Leistun -
gen der Konsumoenossenschaften an die andern Organi -
sationen kann dabei aar keine Rede sein .

Die Konsuingenossensckiaften sind und bleiben selb -
ständige wirts ( haftliche Organisationen
mit wirtschaftlichen Zwecken und Zielen . Die Angelegen -
hellen der Konsumgenossenschaften werden nur nach
ihren eigenen Zweck - und Zielbedürfnissen und nur von
den Konsumgenossenschaften selbst geordnet und geregelt .

Das ist zugleich auch die Neutralitätsfo r ' m e l
der Konsumgenossenschaften .

Tie Konsumgenofsenschaftsbewegung steht mit der

Arbeiterbewegung nicht allein in Personalunion , sie ist
mit der sozialistischen Arbeiterbewegung
wesens - und z i e l v e r w a n d t , und je voraus -
setzungsloser daran gearbeitet wird , die noch bestehenden
Differenzierungen zwischen der Konsumgenossensäiafts -
bewegung und den andern Teilen der Arbeiterbewegung
zu mildern und auszugleichen , desto mehr wird die Kon -

sumgenossenschaftsbewegung an Anziehungskraft für die
Proletarier gewinnen .

Und nur die Proletarier können die Konsum -
genossenschaftsbewegung zum Ziele führen : aber die Pro »
letarier müssen auch um ihrer selbst willen die Konsum -
genossenschaftsbewegung durch die Tat fördern .

Die wirklichen Verräter
Die französischen Nationalisten toben in ihren Organen gegen

die Abmachungen der Frankfurter Internationalen Soziali -
stischen Konferenz und bezeichnen unsere französischen Genossen ,
die an dieser Konferenz tätigen Anteil genomen haben , als Ver -
r ä t e r an der Sache Frankreichs . Vor allem die Herren Andri !
Tardieu , Bailby und der „ Temps " können sich nicht genug
tun in heiliger Entrüstung über die Preisgabe der französischen
Rechte auf dieser Konferenz . In mehreren Artikeln des „ Popu -
laire " unterzieht nun Genosse Leon Blum , einer der Teil -
nchmer der Frankfurter Konferenz , das Geschrei der Nationo -
listen einer kritischen Untersuchung , wobei er ihnen vorhält , daß
sie die entscheidenden Stellen der betreffenden Resolutionen ihren
Lesern v o r e n t h a l t e n oder falsch kommentiert haben . Es
sind besonders die Fragen der Pensionen , der Rheinbesetzung und
der Reparationen , mit deren Lösung sich die Frankfurter Kon -
ferenz beschäftigt hat und um derentwillen unsere französischen
Genossen des Verrats bezichtigt werden . Wir geben nachstehend
einen Auszug aus einem der Artikel unseres Genossen Blum , in
dem er sich besonders über die Frage der Reparationen mit den
nationalistischen Schreiern auseinandersetzt . Genosse Blum
schreibt unter dem Titel „ Unsere V e r r ä t e r e i e n" :

„ Nach der Frage der Pensionen und der Frage der Okkupa -
tion komme ich zu unserem dritten Verrat , der wahrscheinlich
nicht der letzte sein wird . Wir haben in Frankfurt die Auf -
fassung unterstützt , daß das Reparationsproblem notwendig auf
ver Konferenz von Genua erörtert werden müsse . Und
dieses , wie es unsere Resolution sagt , weil die Reparationen
unlöslich mit dem Werk der Wioderaufrichtung Europas ver -
bunden sind . Seit zwei Monaten stützt die französische Regierung
eine völlig entgegengesetzte These . Sic behauptet , daß das Pro -
blem der Reparationen , zwischen Deutschland und den Alliierten
durch eine Reihe definitiver Akte geregelt , nicht Sache der
Konferenz ist . Und diese Ansicht , die zum großen Teil von den
Radikalen unterstützt wird , ist es , die Herrn Poincard bei der
erneuten Zusammenkunft von Boulogne bekräftigt zu haben
scheint .

Schlußfolgerung : Wir haben in Frankfurt gegen die

französische Politik gehandelt , wir haben Frankreichs Gegnern
Waffen geliefert , wir haben Frankreich verraten .

Aber werden wir das Recht haben , vor unserer Hinrichtung
von den Herren PoincarS , Tardieu und dem „ Temps " einige Auf -

hellungen über unser Verbrechen zu verlangen ? Wenn sie be -
stätigen , daß das Problem der Reparationen „ tabu " ist , daß die

Konferenz von Genua nicht das Recht hat , es zu behandeln , was
verstehen sie darunter und was bedeuten diese Formeln ?

Wenn sie einfach sagen wollen , daß der Betrag der deutschen
Verpflichtungen unwandelbar bestimmt bleibt durch den Zah -
lungsvlan von London , daß die Konferenz von Genua inkompe -
tent ist , die Zahl der Milliarden , die diese Schuld ausdrückt , ab -
zuändern . . . . Wenn es das ist , woraus sie ihr System zurück -
führen , dann bedeutet das für uns wenig . Seit einem Jahre hat
uns die Erfahrung genügend gelehrt , was diese Ziffern tatsäch -
lich wert waren . Ob man sie schlecht oder gut auf die Schiefer -
tafel schreibt , ob die Konferenz von Genua oder die Reparations -
Kommission sich damit boschwert , die Herabminderung oder den

Zahlungsaufschub festzusetzen , das interessiert uns kaum . Aber
wenn es sich um die Zahlungsfähigkeit Deutsch -
l a n d s handelt , um seine tatsächliche Fähigkeit — nicht um den

Nominalbetrag seiner Schuld — und wenn Herr Poincard sagen
will , daß das Studium dieser Fähigkeit vielleicht die Gesamtheit
der Probleme stören würde , die der Konferenz von Genua ge -
stellt sind , dann ist seine These im Widerspruch zu dem gesunden
Menschenverstand , zur Augenscheinlickkeit der Tatsachen .

Von was hängt die Zahlungsfähigkeit Deutschlands ab ?
Einesteils von der Stabilisierung der Mark , andernteils von der
Entwicklung seines Exvorts , das heißt , von der Wiederherstel -
lung des ökonomischen Lebens der Nationen , die gegenwärtig un -
fähig sind zu kaufen . Deshalb , die eine wie die andere Ope -
ration kann nur auf einer breiten internationalen

OrganifationdesKreditesund desAustausches
beruhen .

Wenn man eins nach dem anderen der für Deutschland mög -
lichen Zahlungsmittel nimmt : Zahlungen in Natur , Ankäufe von

auswärtigen Devisen zu innerem oder äußeren Goldwert erfaßt .
neue Steuern , und wenn man sie alle überwinden würde durch

ihre Bedingungen oder durch ihre Rückwirkungen , sie hängen ob

von einer internationalen Organisation und Kontrolle . Um z. B.

die deutschen Werte im Ausland zu erlassen , ist eine inter -

nationale Kontrolle nötig . Um ein neues Steuerprogramm auf -

zustellen , ist ein stabiler Zustand nötig , d. h. eine internationale

Kreditorganisation usw .
Man wird Europa nicht wiederhergestellt haben , wenn man

Frankreich nicht wieder herstellt . Einverstanden . Aber
man wird Deutschland nicht instandsetzen .
Frankreich wieder herzu st ellen . wenn man nicht
Europa durch eine gemein sanie Anstrengung
wieder aufbaut . Wenn man versucht , die Mittel zu bestimmen für
Deutschlands Zahlungsfähigkeit , so heißt das in Wahrheit die
Mittel suchen , um den gesamten Kandel in Ordnung zu bringen .
allen Organen des ökonomischen Lebens ein intensivere ? und ge -
sundes Leben ein ' ussösen , heißt , das Problem des Wiederauf -
bau ? Europa stellen .

Wenn man es stellt , wird es die Frage der Reparationen
fatal beeinflussen . Aber wenn man sich weigert , es zu stellen .
dann werden die Reparationen selbst unmöglich sein . Von die -
fem Gesichtspunkt aesehen , sind wir diejenigen , die der Sache der
Reparationen tatsächlich und wirksam dienen .

Und wer weiß ? Derjenige , der nur von Waffen .
neuen Bei ' ekungen . gewaltsamer Beschlag -
nahmevonPfändernusw . ' träumt . . . . .dasistdann
vielleicht unser größter Verbrecher . "
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